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Erſcheint täglich
Hut Annahme der Tage nach den Sonn

und reke, 71/8 Uhr.
Telephonanſchluß Nr. 8

Die Nachweiſung
der Domänenverpachtungen

hat, wie in früheren Jahren, ſo auch diesmal in der
Preſſe und im Abgeordnetenhauſe dazu gedient, die
„allgemeine Noth“ der Landwirthſchaft zu erweiſen.
Der Abg. Graf LimburgStirum hob vorgeſtern hervor,
Haß er, wenn es auch langweilig erſcheinen müſſe,
alle Jahre dieſen Punkt berühren müſſe, denn nichts
Veweiſe deutlicher die Lage der Landwirthſchaft, als die
Reſultate der Verpachtung der Domänen. Die dies
malige Nachweiſung weiſe einen Rückgang der Pacht
Preiſe um 25 Proz. nach. Wie ſtets, wurde dieſe
Bemerkung auch diesmal mit einem „hört, hört!“
Huf der rechten Seite begleitet. Das Organ des
Bundes der Landwirthe ſagt zu der Nachweiſung:
Ein veutlicheres Bild der Lage der Landwirthſchaft,
als dieſe überall eingetretenen Pachtrückgänge, kann
es gar nicht geben“. Dieſen Aeußerungen gegenüber
müſſen wir, um mit dem Grafen Limburg zu reden,
„ſo langweilig dies auch erſcheinen mag“, immer
wieder hervorheben, daß derartige Rückſchlüſſe aus
den Pachtnachweiſungen durchaus nicht beweis
räftig ſind. Wir hätten gewünſcht, daß ſowohl
Graf LimburgStirum als auch das Organ des
Bundes der Landwirthe die Nachweiſung der
Verpachtungen und die dazu gehörigen Be
merkungen genauer geleſen hätten. Es iſt richtig die
Verpachtungen der 1901 pachtlos werdenden Domänen
Haben 245692 M. weniger Pacht ergeben, d. h.
gegen früher 52 Mk. pro Hectar jetzt 39 Mark
Pro Hektar. Was ſagen nun die Bemerkungen der
landwirthſchaftlichen Verwaltung bei einem der größten
Mindererträge Jn Schleſien haben die Domänen
unter Nr. 21 24 allein 85 300 Mk. geringere Pacht
ergeben, und zwar weil bei der Verpachtung dieſer
Domanen im Jahre 1885 der Pachtpreis durch die
Concurrenz eines Pachtbewerbers aus Sachſen, der
vie Ertragfähigkeit des Bodens überſchätzte, über Ge
vühr geſteigert war. Er hatte für die 4 Domänen
105, bezw. 109, bezw. 132, bezw. 128 Mk. pro
Hectar gezahlt. Die Bemerkungen fügen hinzu, daß
der neue Preis, der immerhin noch 60, bezw. 49,
vezw. 70 bezw. 69 Mk. pro Hectar beträgt, ange
meſſen ſei, zumal die Arbeiterverhältniſſe in dieſem
Bezirk ſtch beſonders ungünſtig geſtaltet haben. Ein
zweites Beiſpiel. Jn der Provinz Sachſen haben die
Domänen unter Nr. 26, 29 u. 30 83 400 Mk. weniger
Pacht ergeben, Nr. 26 allein 23 700 Mark weniger,
weil die bisherige Pacht, welche 1884 noch 97,77 Mk.
pro ha betrug, zu hoch war, und weil durch die
Vereinigung der Domäne mit der Stadtgemeinde
Kalbe die Steuerlaſt des Pächters ſich bedeutend
erhöht hat. Geht man die Nachweiſung an der
Hand der Bemerkungen durch, ſo wird man ſinden,
daß auch bei anderen Verpachtungen ganz ſpezielle
Gründe vorhanden waren, welche die Pachtermäßigung
herbeiführten. Die Behauptung des Organs des
Bundes der Landwirthe, daß „überall“ Pacht
rücgänge eingetreten ſeien, iſt jedenfalls nicht richtig.
Swehl im Jahre 1900 als auch im Jahre 1901
d Pachterhöhungen vorgekommen 1900 bei

ſche, 1961. bei acht Domänen allerdings um
e ſehr erhebliche Beträge.

rüher geweſen.
gen wenn die Domänenpächter bei den ſchon
urch die ſortgeſetzten, überaus ſchwarzen Schilde

ha Domänen immerhin noch ime 39 Mk. pro ha an Pacht g. Der
urchſchnitt des Ertrages der 1850 verpachteten

Domänen betrug 14 Mk. pr ha, 1860: 1c

Landwirthſchaftliche und Handels-Peilage.

Die Wirren in China.
Mit der Unterzeichnung der Friedens

note iſt nur wenig gewonnen. Die „Köln. Ztg.“
läßt fich aus London telegraphiren Der dem
engliſchen Auswärtigen Amt naheſtehende
„BDaily Telegraph“ begrüßt die Unterzeichnung der
chineſiſchen Vertragsnote mit einem äußerſt ſkepti
ſchen Artikel, der in dem Satze gipfelt, die
Durchführung des Vertrags, ſoweit ſte von der Ehr
lichkeit Chinas abhänge, ſei lediglich Sache der
Kaiſerin die den Vertrag eben ſo ſehr haſſe, wie
die Barbaren. Von dem, was man vor einigen
Monaten verlangt und erwartet habe, ſei herzlich
wenig erzielt worden. Peking ſei nicht dem
Erdboden gleich gemacht, die Kaiſerin
nicht abgeſetzt. Prinz Tuan habe wenig oder
nichts zu fürchten, ſelbſt Tungfuhſians Ausſichten
ſeien nicht hoffnungslos. In der Hauptſache habe
China das Spiel gewonnen, die Dynaſtie
ſei unverſehrt geblieben und keine weſent
liche Sühne für ein Verbrechen ohne
Gleichen verhängt worden. Der Hauptzweck
im Herbſte ſei geweſen, einen mächtigen Ein
druck auf die chineſiſche Einbildungskraft zu machen,
was aber ſchwerlich gelungen ſei. Von den einzelnen
Errungenſchaften bezeichnet weiter der Artikel die
Sühnemiſſion nach Berlin und die Errichtung eines
Denkmals für den ermordeten deutſchen Geſandten in
Peking als die vielleicht wirkſamſten für die Gemüther
der Chineſen. Von der Rückkehr des Hofes nach
Peking werde keine Rede ſein, bis die verbündeten
Truppen der Hauptſtadt und Taku den Rücken ge
kehrt hätten, vielleicht aber auch dann noch nicht.
Wenn aber der Hof nicht zurückkehre, wäre der ganze
Vertrag hinfällig, ebenſo wie das Verbot der Waffen
einfuhr, das hier wie in Südafrika durch falſche
Zolldeclarationen umgangen werden könne. Inzwiſchen
ſeien allerdings die Mächte in einer wichtigen Sache
einig geblieben, freilich größtentheils auf Koſten ihrer
Wirkſamkeit.

Von der deutſchen Expedition nach Pao
tingfu berichtet vom Ende October Rudolf Zabel
in der „Voſſ. Ztg.“: Jn Patſchou erſchien General
Kettler auf dem Yamen des Magiſtrats. Der Bürger
meiſter empfing ſeinen Beſuch, bot ihm Thee an c.
Alsdann ließ General Kettler ihn durch den Dol
metſcher bitten, er möchte doch einmal ſein Gala
gewand anziehen, er wollte ihn photo
graphiren. Der Mandarin bat die Deutſchen,
doch die Sitte des Hauſes zu achten und nicht in
die Frauengemächer einzudringen. Das war ihm zu
geſagt worden. Es war Zufall, keine Abſicht, daß
ſich einer der zur Bewachung des Yamens komman-
dirten Soldaten in eines der hinteren Gemächer ver
lief. Was fand er dort? Allerdings eine Anzahl
Weiber, aber dazu große Mengen von Ge
wehren und Munition. Er meldete das ſofort
dem Offizier, dieſer meldete den Fund dem Komman
deur, ebenſo die Thatſache, daß der Mandarin ihn
hinhielt und die gewünſchte Anzahl von Requiſittions-
gütern nicht zur beſtimmten Stunde geliefert hatte
darauf kam der Befehl, ſämmtliche Gewehre zu ver
nichten und den nicht gelieferten Reſt an Lebensmitteln
zu requiriren. Nun wurden die Frauengemächer“
gründlich nach Waffen und Munition unterſucht und
man förderte deren große Haufen zu Tag. Es waren
IJnfanteriegewehre Modell 88 ſowie Karabiner,
Kavallerieſäbel, Revolver c. neueſter Conſtruction.
Die Schlöſſer wurden aus den Gewehren herausge
nommen und die Schäfte alsdann auf Steinen zer
ſchlagen. Aus Rache für dieſe nachträgliche Strenge,
die man nur gleich von vornherein hätte walten laſſen
ſollen, ging der Mandarin ins Lager und denunzirte
die deutſchen Soldaten und den führenden Offizier,
ſte hätten ihm ſein ganzes Silberzeug geraubt.
Eine Gepäckreviſton ergab die völlige Unſchuld der
Beſchuldigten.
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Politiſche Ueberſicht.
Südafrika. Vom ſüdafrikaniſchen Kriegs

ſchaupla tz lauten die Nachrichten widerſpruchsvoll
„Reuters Bureau“ berichtet von einem Rückzuge der
Buren aus der Kapeolonie. Auch De Wet habe auf
dem Rückzuge den Vaalfluß überſchritten und ſich den
Burenkommandos in Transvaal angeſchloſſen
Weiteren Berichten zufolge hätten die Buren auf
ihrem Rückzuge nach dem erfolgloſen Angriff auf uur
fontein und Kaalfontein am letzten Sonnabend
ziemlich ſchwere Verluſte erlitten. Man ſchätzte
ſie auf 60 Todte und Verwundete. Gleichzeitig aber
wird aus dem Süden der Kapcolonie über ein Gefecht
bei Murraysburg in der Nähe von Graafreinet be
richtet. Die Engländer wurden zurückgeſchlagen und
verloren 2 Offiziere und 10 Mann, die todt ſind.
2 Offiziere und 16 Mann wurden verwundet; 2
Offiziere und 14 Mann wurden gefangen genommen
Auch die „Daily Mail“ meldet aus Kapſtadt don
Donnerstag, daß die Buren am Mittwoch in Aber
deen, 40 Meilen ſüdlich von Graagfreinet, einge
drungen ſind. Aberdeen liegt nur etwa 150
Kilometer nordweſtlich vom Hafenort Port Elizabeth

Vom Donnerstag wird dem „Reuterſchen Buregu“
aus Matjesfontein gemeldet Etwa 100 Buren
zogen in Sutherland ein, ſchyitten den Telegraphen
draht ab und plünderten die Laden. Die Verbindung
mit der Stadt iſt unterbrochen.

England. Der Beſuch Lord Roberts ber
der Königin galt, wie nach der „Rhein.Weſtf.
Zeitung“ aus Londoner Hofkreiſen verlautet, aus
ſchließlich den ſüdafrikaniſchen Ereignifſen. Die
Königin erſuchte Roberts um deſſen Anſicht über die
Beendigung des Krieges. Die Antwort Roberts
war äußerſt peſſimiſtiſch. Er geſtand offen, daß eine
baldige Beendigung des Krieges nicht nur nicht
vorauszuſehen ſei, ſondern daß der Frieden überhaupt
nur durch Zubilligung der Unabhängigkeit der
beiden Republiken möglich ſei. Lord Roderts geſtand,
daß England nur dann Ausſichten auf Erfolg habe
falls es eine Armee von 30 000 Mann dauern
in Südafrika belaſſen könne. Einen großen
wirthſchaftlichen Krieg ſtellte Lord Roſebery
am Mittwoch in einer Rede in Ausſicht, die er vor
der Handelskammer in Wolverhampton hielt. Lord
Roſebery führte aus, die Handelskammern müßten die
Rolle von Vigilanzausſchüſſen ſpielen, um Vor
bereitungen zu treffen für den großen internationalen
Kampf, der ſich nahe. Die engliſche Nation eile
mit Macht einer Zukunft entgegen, von der man
nichts wiſſen könne. Ganz Europa ſtarre von
Waffen, Millionen würden verausgabt für mili
täriſche Verſuche, die wenig einbrächten.
Der Preis, der für die Erwerbung von
Landgebieten mit Hilfe eines Krieges
bezahlt werden müſſe, überſteige bei Weitem
den Werth des etwa erworbenen Gebietes. Es
lohne nicht der Mühe, daß irgend ein Volk ſich
in einen Krieg einlaſſe, um Landgebiet zu er
werben. Redner hofft daher, daß im Falle des
Ausbruchs einer Kriſis der Krieg nicht in Frage kommen
werde, weil der Krieg gewöhnlich aus der Leidenſchaft
entſtehe, während Handels und induſtrielle An
gelegenheiten, welche die Wohlfahrt der Völker de
deuten, in der Bernunft ihre Grundlage hätten.
Roſebery fügte hinzu, daß, ſolange die Vernunft
die Nationen leite, ein Krieg wenig wahrſchein
lich ſei. Jm zwanzigſten Jahrhundert könne es ſich
nur um einen Kampf auf dem Gebiete der Induſtrie
handeln, hier würden die Vereinigten Staaten
und Deutſchland die am meiſten zu fürchtenden
Concurrenten Englands ſein.

Deutſchland.
um Krönungsjubiläum) entbietet der

„Reichsanzeiger“ an der Spitze des nichtamtlichen
Theils den zur Feier eingetroffenen Vertretern gus
wärtiger Mächte und den deutſchen Fürſten und



Würdenträgern einen „ehrerbietigen und dankbaren“
Willkommengruß. Der amtliche Jubiläumsartikel
betont, daß das „Lob“ der preußiſchen Monarchie
„ihre Geſchichte iſt; ohne Ueberhebung dürfe ausge
ſprochen werden, daß die Nachkommen der Burg
grafen von Nüenberg ſich mit ihren Branden
Lurgern und Preußen die Königskrone redlich
haben verdienen müſſen. Preußen hatte,
über den Rahmen eines Kurfürſtenthums hinaus,
echt Königliche Aufgaben zu erfüllen.“
Der „Reichsanz.“ entwirft alsdann folgenden Rück
Blick auf die Entwickelungsgeſchichte Preußens

„Die Siege Friedrichs des Großen, zu denen ihm ſein
längſt nicht mehr verkannter Vorgänger Mittel und
Werkzeuge geſchaffen hatte, ließen ſchon den nationalen
Beruf des jungen Königreichs außerhalb ſeiner Grenzen vor
den weiteren Vaterlande verheißungsvoll aufleuchten. An
dieſen Großthaten erwuchs das Gefühl einer deutſchen Volks
gemeinſchaft und die Hoffnung auf die Erfolgloſigkeit aller
remdländiſchen Bevormundungsverſuche. Ja, in den beſten
Geſtern der Nation lebte bald die Zuverſicht, daß aus der
Machtentfaltung des preußiſchen Königthums dem deutſchen
Volk der Segen einer geſammſtaatlichen Einigung nach
langer Zerriſſenheit erblühen werde. In der ſchweren Zeit
der napoleoniſchen Eroberungen war die Seele Deutſch
Land s in Preußen. Das ſo tief gedemüthigte König
reich entwickelte für die nationale Sache ungeahnte Kräfte
als opferfreudiger Vorkämpfer gegen die Fremdherrſchaft.
Seine ſchwer errungene Großmachtſtellung hat dann
Preußen unter der weiſen und ruhmreichen Re
gierung Wilhelms des Großen den deutſchen Ge
ſammtintereſſert untergeordnet und am Ende der ehrenvoll
Hurchlaufenen Bahn ſeiner ſelbſtändigen Politik ſich dabei be

ſchieden fernerhin nur ein Bundesſtaat zu ſein
innerhalb des neuen Reichs, der ſeine Pflichten
gegen die Mitverbündeten in unverbrüchlicher Treue erfüllt.
Die beſondere preußiſche Tüchtigkeit, die das Vaterland
niemals wird entbehren können, iſt auf's engſte verwachſen
mit unſeren monarchiſchen Einrichtungen. Möge Preußens
Königthum auch in ſeinem dritten Jahrhundert, deſſen
Schwelle es morgen überſchreitet, der Hort des Reichs bleiben
Und der ſtärkſte Träger deutſcher Größe und Weltmacht!“

Her Befähigungsnachweis wieder
in Ausſicht?) Als die 16. oder 17. Novelle zur
Gewerbeordnung, das ſog. Handwerkergeſetz berathen
wurde, mußten Zünftler und Zunftfreunde auf zwei
Forderungen, die ſie ſtets als die wichtigſten betrachtet
Hhatten, verzichten: auf die Zwangsinnungen und den
Befahigungsnachweis. Die verbündeten Regierungen,
die den Befähigungsnachweis eben ſo wenig wie die
Zwangsinnungen bewilligen wollten, beſtimmten, um
den Zünftlern den Verzicht darauf nicht gar zu ſchwer
zu machen, daß in Zukunft ſich Meiſter nur die
jenigen Handwerker nennen dürften, die den Nach
weis lieferten, daß ſie das Handwerk nach allen
Regeln erlernt hätten. Die Zünftler erklärten zwar,
nie auf den Befähigungsnachweis verzichten. zu
können, gaben ſich aber, nachdem ſie noch den Schmerz
erlebt hatten, daß einer der ihrigen, der Reichstagsabg.
Jacobskötter, den Befähigungsnachweis als eine in die
heutige Zeit nicht mehr paſſende Einrichtung darſtellte,
zit dem zufrieden, was ſie erreichen konnten. Die Be
ſtimmungen über den Meiſtertitel und die Bedingungen
ſeiner Erwerbung und Führung ſind noch nicht in
Kraft getreten (erſt im October d. J. werden wir
das Vergnügen haben, die neuen Meiſter kennen zu
Lernen, die ihre Befähigung dargethan haben vor
einem Collegium von alten Meiſtern, welche niemals
eine Prüfung abgelegt haben), und ſchon beginnt der
Wortführer der Zünſtler im Reichstage, der Prieſter
und Profeſſor Dr. Hitze, wieder, die Einführung des
Befähigungsnachweiſes zu verlangen. Darüber kann

an ſich füglich nicht verwundern merkwürdig aber
iſt es doch, daß der Staatsſecretär Graf Poſa
dowsky auf eine Bemerkung Hitze's in der Reichs
tagsſttzung vom 14. d. M. erwidern konnte: „Der
Befähigungsnachweis hängt eng zuſammen
mit der Verleihung des Meiſtertitels. Bis zum
1. Oetober müſſen die Vorſchriften bezüglich der
Ertheilung des Meiſtertitels erlaſſen ſein. Wir
werden dann alsbald in die Prüfung der
Frage eintreten, ob und auf welchen Ge
bieten etwa ein Befähigungsnachweis zu ver
langen ſein wird. Daß der Befähigungsnachweis
nicht allgemein zu verlangen ſein wird, daß das
wenigſtens die Auffaſſung der verbündeten Regierungen
ſt, habe ich bereits in früherer Zeit erklärt. Wenn
auch „alsbald“ noch nicht gerade ſo viel heißt, wie
„ſofort““, ſo iſt dieſe Erklärung Poſadowsky's doch
ſehr auffällig; denn bis jetzt mußte man annehmen,
daß die Regierungen nunmehr mindeſtens einige
Jahre den Erfolg des Geſetzes beobachten würden.
Jetzt aber erklärt der Staatsſecretär Graf Poſadowsky
ganz offen, daß die verbündeten Regierungen ſchon
wieder Aenderungen eines Geſetzes ins Auge gefaßt
haben, das noch gar nicht einmal vollſtändig in Kraft
getreten iſt.

er Ruf nach einem Sozialiſten
geſetz,)) und zwar, wenn wir recht verſtehen, nach
einem dauernden, erhebt das Organ der Großindu
ſtriellen, die „Berl. Neueſt. Nachr.“. Wenn dieſe

Herren es darauf abgeſehen hätten, der Sozialdemo
kratie immer mehr Anhänger zu ſchaffen, ſo könnten
ſie nicht wirkſamer verfahren, als ſte es bisher gethan
„Zuchthausgeſetz“, hohe Brotzölle und jetzt
noch dazu ein Sozialiſten geſetz führwahr ein
Programm zur Beförderung der Sozialdemokratie

Die „Berl. N. N.“ wollen der konſervativen Partei
„das Verdienſt“ octroyiren, „einen Antrag auf Wieder
einführung des Sozialiſtengeſetzes im Reichstage ein
zubringen Ob die Konſervativen dieſem guten
Rath folgen werden? Einſtweilen möchten wir noch
bezweifeln, daß ſie eine ſo unkluge und erfolgloſe
Politik treiben werden. Auch die „Berl. N. N.“
können den Konſervativen zunächſt nur eine Ab
lehnung eines ſolchen Antrages in Ausſicht ſtellen
wir fügen hinzu: mit einer geradezu erdrückenden
Majorität ſie verlangen aber, daß „ein ſolcher
Antrag in jeder Seſſion rechtzeitig erneuert werden
möchte.“ Die Sozialdemokraten würden ſich über
ein ſolches Vorgehen der Konſervativen ſicherlich im
höchſten Grade freuen ſie könnten ſieh ein beſſeres
Mittel für eine wirkſame Agitation gar nicht wünſchen.

(Colonigalpoſt.) Zum Schutze der
Elefanten in DeutſchOſtafrika iſt gemäß
der internationalen Convention die Ausfuhr von
Elefan enzähnen von weniger als 5 Kilogramm
Gewicht verboten worden. Aus Deutſch
Südweſtafrika wird im amtlichen Colonialblatt
ein Bericht über die Expedition der OtaviMinen
und Eiſenbahngeſellſchaft veröffentlicht. Er vermag
nur hervorzuheben, „daß auf dem Wege zur Küſte
an mehreren Stellen Anzeichen ausgedehnter Eiſenerz
lager entdeckt wurden Auf Samoa iſt eine
deutſche Poſtverwaltung in Betrieb getreten.
Am 31. Auguſt iſt verordnet worden, daß jeder ein
geborene Eigenthümer und Beſttzer unkultivirten Landes
jährlich 50 Kokospalmen pflanzen muß.

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 17. Januar.) Jm

Reichstage kamen heute in Fortſetzung der Berathung des
Etats des Reichsamts des Jnnern mancherlei Dinge
zur Sprache, die mit dieſem Etat ſo gut wie garnichts zu
thun hatten. Herr v. Kardorff zankie ſich nämlich mit
den Sozialdemokraten herum. Er brachte u. a, auch die
Ohrfeigen Affäre Schönlank-Katzenſtein, ſowie die Entlaſſung
der Setzer bei der „Leipziger Volkszeitung“ zur Sprache.
Der ſozialdemokratiſche Abg Fiſcher Berlin, der auch auf
die 12000 Mark Angelegenheit nochmals einging, erwiderte
darauf mit dem Hinweis uf die Affäre DasbachRoeren.
Zugleich ſuchte der Abgeordnete Fiſcher die ſoztaldemokrattſche
Parteileitung von jedem Vorwurf bezüglich der Vorkommniſſe
bei der „Leipziger Volkszeitung“ fret zu machen. Jn die
fortgeſetzte ſo zialpolttt ſche Debatte griff Abg. Zwick
von der Freiſinnigen Volkspartei ein, der geſetzliche Be
ſtimmungen der Regelung der gewerblichen Kinder und
Frauenarbeit verlangte. Um die ſtrikte Beantwortung der
Frage des Abg. v. Kardorff, ob Graf Bülow von einem
„geſicherten“ oder „geſteigerten“ landwirthſchaftlichen Zoll
ſchutz geſprochen habe, drückte ſich Graf Poſadowsky mit
allgemeinen Wendungen herum. Dem Staatsſecretär wurde
ſein Gehalt wie immer bewilligt. Am Montag wird
die Etatsberathung fortgeſetzt.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 17. Januar.) Jm
Abgeordnetenhauſe machte heute vor Eintritt in die Tages
ordnung Präſident v. Kröcher Mittheilungen über
die Audienz des Präſidiums beim Kaiſer. Danach
hat der Kaiſer u. a. geſagt, die preußiſchen Könige hätten
nicht fo Großes in der Geſchichte leiſten können, wenn ſie
nicht ein Volk hinter ſich gehabt hätten, daß ihnen ſo
treſſliche Offiziere, Soldaten und Beamte geliefert hätte er
hoffe, daß dies auch unter ihm und ſeinen Nachfolgern ſo
bleiben werde. Die Volksvertretung, ſo erklärte Präſident v.
Kröcher, ſchließe ſich dieſer Hoffnung an, und brachte dann
ein Hoch auf den Kaiſer aus. Auf der Tagesordnung ſtand
an erſter Stelle die Interpellation FunckSänger,
betr. das Offenbacher Etiſenbahnunglück. Abg.
Funck (Freiſinnige Volkspartei) begründete eingehend die
Interpellation, indem er insbeſondere auch die Einführung
der elektriſchen Zugbeleuchtung verlangte. Miniſter v. Thtelen
beantwortete die Interpellation ſehr eingehend. Es nahm
ſeine Verwaltung gegen den Vorwurf übertriebener Fiscalität
in Schutz Wo es ſich um die Betriebsſicherheit handle, würden,
wie die Etats zeigten, keinerlei Koſten geſcheut. Dabei würden
ſo verſicherte Herr v. Thielen nochmals am Schluß ſeiner
Rede, er ſowohl wie ſeine Nachfolger ſich von niemand, auch
vom Finanzminiſter nicht, beeinfluſſen laſſen. Er habe aller
dings erklärt, es ſcheine ihm bet der Offenbacher Kataſtrophe
kein perſönliches Verſchulden vorzuliegen, aber mit dem Zu
ſatz „vorbehaltlich der Ergebniſſe der gerichtlichen Unter
ſuchung“. Der Miniſter rühmte ſeiner Verwaltung nach,
daß die Bauart der Wagen, die Sicherheit des Betriebes und
auch die Beleuchtung der Züge ganz auf der Höhe der Zeit
ſtänden; z. B. ſei das Syſtem der Vorſignale ſchon vor der
hetreffenden Bundesrathsverordnung durchgeführt geweſen.
Die Beamten ſtänden bezüglich der Dauer der Dienſtzeit
und der Höhe der Gehälter beſſer da, als in anderen Staaten
auch der betr. Blockwärter an der Unglücksſtelle zwiſchen

auau und Offenbach ſei nicht dienſtlich überlaſtet geweſen.
in practikables Syſtem der elektriſchen Zugbeleuchtung ſei

noch nicht erfunden. Auf Antrag Sänger wurde Be
ſprechung gegen die Stimmen der Rechten beſchloſſen.
Nachdem Abg. Sänger das Sparſyſtem der Verwaltung
kritiſirt, wurde die Berathung vertagt. Nächſte Sitzung

den 21. Januar, mit der Tagesordnung: Kleinere
tats.

Die Petitionscom miſſion des Reichs
tags beſchloß, dem Hauſe zu empfehlen, über die
Petition betr. Einführung des Befähigungs-
nachweifes fur Kaufleute zur Tagesordnung
überzugehen, die Petition des Deutſchen Gaſt
wirthsverbandes betr. Regelung des Handels
mit Konſerven dem Reichstanzler als Material und
eine Petition betr. die Ausführung von Privat
arbeiten durch die Militär-Beſchlagſchmiede
zur Erwägung zu überweiſen.

Aus KanalgegnernzuKanalfreunden

ſind nach der „Schleſ. Zig.“ „ſticherem Vernehmen
nach“ die Vertreter der oberſhleſiſchen
Montaninduſtrie ebenſo wie die Mitglieder
der Oppelner Handelskammer geworden.
Dem konſervativen Blatt zufolge werden die
ſämmtlichen induſtriellen wirthſchaftlichen Vereine und
die Handelscorporation Oberſchleſtens ſchon in aller
nächſter Zeit öffentliche Erklärungen abgeben, daß ſie
für die erweiterte große neue Kanalvorlage ſind,
ſofern durch dieſelbe die dem Antrag des Grafen
Strachwitz aaus dem Jahre 1899 entſprechenden
Compenſationen gewährt werden, und gleichzeitig
werden dieſelben Vereine ſich mit ihren Abgeordneten
in Verbindung ſetzen.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee—-—
Volkswirthſchaftliches.

Die deutſche überſeeiſche Auswande-
rung im Dez. v. J. betrug 969 Köpfe, 1077 im
Dezember 1899. Aus deutſchen Häfen wurden im
v. J. neben 789 deutſchen Auswanderern noch 9069
Angehörige fremder Staaten beförvbert.

X Ein oſtpreußiſcher Gutsbeſitzer nimmt
in der „Königsb. Hartungſchen Ztg.“ entſchieden
Stellung vom Standpunkte des Produzenten gegen
die Erhöhung der Getreidezölle. Ein
Vortheil aus der Erhöhung trifft nur bei ſolchen
Wirthſchaften zu, wo ein veralteter Betrieb
berrſcht und man noch die Haupteinnahme aus ver
Getreideproduction entnimmt. Dieſe Betriebeform
war vor 30 bis 40 Jahren die herrſchende. Damals
war der Getreidebau die Hauptſache; die Vieh
haltung beſtand in erſter Linie der Dünger
production wegen der Ertrag daraus ſtand weit
hinter der Einnahme aus Getreide zurück. Seit jener
Zeit hat ſich eine allmähliche Umwandlung in unſern
Wirthſchaften vollzogen, verurſacht durch den Umſtand,
daß die Viehhaltung rentabler, der Getreidebau hin
gegen unrentabel wurde. Wir wenden uns daher
immer mehr dem Futterbau zu und verringern die
Anbaufläche des Getreides, dadurch wird aber auch unſere
Stellung zu den ſtreitigen Jollfragen verändert. Guten
Abſatz und befriedigende Preiſefür unſere
Viehproductekönnen wir nur dann haben,
wenn eine ſtarke, kaufkräftige Bevölke
rung im Reiche vorhanden iſt. Fleiſch,
Butter, Milch ſind Lebensmittel, deren Verzehr
ſich mehr einſchränken läßt, als der des Brotes. Geht
es der breiten Maſſe der Bevölkerung gut, ſo ſteigt
der Bedarf an dieſen Producten erheblich und umge
kehrt. Die Induſtrie iſt nun aber die Haupternährerin
der nichtland wirthſchaftlichen Bevölkerung darum ſind
wir Landwirthe an ihrem Gedeihen ſtark intereſſirt.
Wollen wir dieſes Gedeihen fördern, ſo müſſen wir
für Handelsverträge eintreten denn ohne ſte wird dem
größeren Theil der Jnduſtrie, der Exportinduſtrie der
ſichere Exiſtenzboden entzogen. Für ein Gut von 1000
Morgen würde bei 600 d2 Wintergetreide eine Er
höhung des Getreidezolles um 3 Mk. 1800
Mark Mehrerlös bringen dagegen würde an
Viehproducten ein Mindererlös von 2300 Mk.
eintreten in Folge einer Verſchlechterung von Vieh
mit 3 Mk. pro Centner Lebendgewicht und von Milch
von 1 Pf. pro Liter. Es wird an Nutzinventar ge
halten 50 Kühe, und daneben Aufzucht von Vieh
und zwar werden 20 Stück Jungvieh jährlich zugelegt
und daher auch 20 Stück Vieh pro Jahr verkauft
außerdem kommen Schweine im Geſammtlebendgewicht
von 100 Centnern zum Verkauf. Bei einer Differenz
von 1 Pf. pro Liter ſtellt ſich pro Kuh abzüglich
der für die Wirthſchaft verbrauchten Milch ein
Minderertrag von 28 Mk. heraus, macht in Summe
1400 Mk. Verkauf von 20 Stück Vieh à 10 Centner
Gewicht. Minderertrag von 200 Centner à 3 Mk.
gleich 600 Mk. Minderertrag von 100 Centner
Lebendgewicht an Schweinen à 3 Mk. gleich
300 Mark.

Vermiſchtes.
(Stiftung.) Die Frau Ehrenamtmann Hermann

v. d. Becke zu Oberhemer hat in Sinne ihres ver
ſtorbenen Gatten und zur Erinnerung an ihn, vorbehaltlich
des lebenslänglichen Nießbrauches, ihr Wohnhaus mit dem
es umgebenden Park und Nebengebäuden, in Größe von
26 Morgen, nebſt 100,000 Mark in Staatspapieren als
Hermann von der Becke Stiftung dem Amte Hemer zu
Wohlfahrtszwecken übertragen. Zu ihren Lebzeiten hat ſie
ſich ſelbſt vorbehalten, derartige Einrichtungen zu treffen. Die
Amtsverſammlung unter dem Vorſitze des Landraths Naud
Jſerlohn nahm dieſe hochherzige Schenkung dem Ausdruck
des Dankes an.

Kampf mit einer Wildkatze.)
an der Sieg ſchoß ein Jäger auf eine große Wildkatze. Das
getroffene Thier flüchtete in einen hohlen Baum. Als der
Jäger mit einem Stück Holz auf den Baum ſchlug, um die
Katze hinauszutreiben, ſprang das Thier plötzlich hervor und
hing, wüthend beißend und kratzend, am Halſe ſeines Ver
folgers, noch ehe dieſer von ſeiner Büchſe Gebrauch machen
konnte. Wenngleich die Beſtie bald von einem Jagdgenoſſen
getödtet wurde, ſo hatte der Jäger doch derartige Ver
wundungen erlitten, daß er nach kurzer Zeit infolge einge
tretener Blutvergiftung ſtarb.

Zu Weidenan
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An zeigen.
Far dieſen Theil überninimt die Redaction dem

Koblikum gegenüber keine Verantwortung.

irchen- und Familiennachrichtert.
Sonntag den 20. Januar predigen
Domkirche. 10 Uhr Prediger Heiſe.

Nachmittag 5 Uhr: Diac Wuttke.
Vormittags 111/4 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadtkirche. 210 Uhr: Diac Schollmeyer.
Nachmittag 5 Uhr: Prediger Heifſe.

Bormittags 111/4 Uhr: Kindergottesdienſt.
Henmarft 10 Uhr: Sup. a. D. Roenneke.
Kltenburg. 10 Uhr: Paſtor Delius

ttags 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Fatholiſche Kirche. /210 Uhr: Hochamt

zit Predigt.
2 Uhr Chriſtenlehre und Segensandacht.

Abends 8 Uhr Jünglingsverein.
e

Todes- Anzeige.
Freitag früh 1/23 Uhr entſchlief ſanft nach

Zangem Leiden unſere gute Tochter, Schweſter
nd Schwägerin

Martha Tromamelev
in vollendeten 19. Lebensjahre, was tiefbetrüb

t Familie Trommler.e Beerdigung findet Sonntag Nachwittag
z Uhr vom Trauerhauſe, Unteraltenburg 19,

S

e

52 5

t

Ein großer Transport beſter
däniſcher Arbeits
und Wagenpferde,

ſowie eine große Auswahl beſter
friſchmelkender

und hochtragender Kühe u. Kalben
ſind hei uns eingetroffen.

)aniel 8 C0o.,

Verkaufe von jetzt ab wieder

c 3 ikTorf u. ßrikets,
auch liefere kleinere Fuhren bis zu 1500 Torf 9

und 40 Ctr. Brikets auf Beſtellung ins Haus.

Burcle,
Amthäuſer S a.

Die erſte Etage
Poſtſtraße 8 a iſt 1. April zu beziehen.

Das Nähere
nPoſtſtraße 8 a.

Eine geräumige Wohnung für 48 Thaler
an ruhige anſtändige Leute zu vermiethen

Clobigfaner Ste 25
Eine Parterre- Etage zu verintethen und

1. April oder ſpäter zu beztehen
Teichſtraße 10 a.

Zankſagnng.
Für die vielen Beweiſe Herzlichſter Theil

hine, die uns bei dem Hinſcheiden unſeres
en Entſchlafenen zu Theil wurden, ſagen

glüchſten Dank
Familien Walther u. Wurmnst.

Zwangsverſtrigerung.
Konnabend dem 19. d. VI.

vormittags 10 Uhr
erſteigere ich im „Coſins“ hier

4 eieh. Zußſet, 9 Servir-
sen, 4 gr. Sophatiseh u.
verseh. andere Möbel.

Merſeburg, 16 Januar 1901
Wanelanmiätz, Gericht svollzieher.

Umengshalber vertanfe überzählege Möbel:

Sehreibsecretär. Vertikow,
A Sophas, 2 2(leidersehränke,

Küenenschranke
2 volle Gevett getten,

Ladentafel u. S. W.
Wo ſagt die Exped d. Bl.

e 6 Stück Länferſchweine
verkauft

Dörſtetvitz Nr. 4.

Zirgenböchke,
wenn möglich ohne Hörner, ſucht zu kaufen

Rittergut Gr. ayna
bei Franukleben.

7 Na vMetallſärge
Anter Ginkaufspreis zu verkaufen durch

F. M öllImütz.
Weißenfelſer Str. 20

W die 2. Etage, beſtehend aus 314
Staben mit Zubehör zu vermiethen.
Beſichtigung Nachmittag 2 4 Uhr. S
Mheres daſelbſt 1. Etage.

Gebr. Würth.
Eine ſreuydſiche Wohnung mit Zubehör

I vermiethen und ſofort oder 1. April zu
Seziehen.

Kleine Stube an ruhige Perſon zu ver

Alfred Garbe,
Spergan bei Corbetha

Wehen und 1. April oder 1. Juli zu beziehen
Roſenthal 2

Die ParterreWohnung
W Hauſe Weiſtenſelſer Str S iſt zu ver
Wehen und 1. April d. J. zu beziehen.Näheres Markt Zi, im Comptoir.

HalleW
achtung verſehene obere Etage ſofort abzugeben

eſche Str. 5
en ruhige Miether die renovirte, mit Bade

Freundliche Schlafſtelle
noch offen Windberg

35 a e SFreunl, Sehlafstolle
offen Wagnerſtraßze 3

a Pfd. 50 Pfg., empfiehlt

—SS

beſter Quahtät, täglich friſch

Ochſenſleiſch,

L. Rürnberger.
Condilorei Sſönberger

Pfannkuchen und
Spritzkuchen m

C vKleineres Logis,
am liebſten parterre, mit ſchattigen Garten
für die Zeit vom 1./4. event. 1./5. bis 1/10.
als Sommerwohnung geſucht.

Gefl. Offerten ſind sud I in der
Expedition d. Bl. ni de zulegen.

Geſucht wird

3 3 42 e a tgut möblirtes Zimmer
von einzelnem Herrn, möglichſt mit Cabinet
ſofort oder ſpäter. Offerten unter R 1000
an die Exped. d. Bl

c Firma R Gormes, Lipzig. Meine
An Ka Frau war von jeher ſchwächlich

und alle angewandten Kraftnätz mittel nutzten
nichts. Seiidem wir aber Jhre Kinder Hafer
grütz-Suppe täglich eſſen, bemerkte ſch eine auf
fallende Biſſerung in dem Befinden meiner
Frau und konnte bald auch eine nicht unweſente
liche Gewichtszunahme feſtſellen. Das Reſultat
jetzt nach 3 Monaten überraſchte aber allgemein
denn das Körpergewicht war von 86 Pfund
auf 98 Pfund geſtiegen. Delitzſch, Dez. 1900.
G. Menzel. Niederlage bet:

Paul Näthen, Markt G.
o
e

W

werden gut und dauerheft geflochten.

Möling, Wagnerſtr. 2.

Seitenbentel 2, empfiehlt
ſtarke rindl. MännerHalbſtiefeln 6, Mk an

Kinderſchuhe von 50KnabenStiefeln
Damen Promenaden Schuhe 3,90

Stiefeletten 4,50
Herren v rFilzſchuhe
ind alle anderen Sorten Schuh u. Stiefel
wagren in größter Auswahl.
Beſtellungen nach Maafßz und Reparaturen
ſchnell und gut.

re
eFür Huſten u. Cularrhleidende

I SeBrust-Caramellen
notariell begl. e

die ſichereWirkung 0 Zeugniſſe
iſt durch anerkannt.

Einzig daſtehender Beweis für ſichere Hilfe
bei Huſten, Heiſerkeit, Catarrh und
Verſchleimung. Packet 25 Pfg. bei:
Otto Olasse, Paul Göhlseh in
Merſeburg. C. Apelt in Mücheln F

TSrenndliche Wohnnung,
J Etage 2 Stuben, Kammer, Küche und Zu
Br. vha v ten und I. April zu beziehen

Varl Schmidt, Bierhandlung,
Unteraltenburg.

Drehrollen
iefert unter Garantie
R. Neubauer, Leipzig, Sidonienſtr. 29.

German. Fiſchhandinng.
Friſch auf Eis

Verſehungshalver iſt die 3. Etage
Mark zum 1. April zu verr 180

vfethen.
T„aul Berger Neumarßt

Schellſiſch, Seehecht,

Zander, Schollen,

W r ſtI On nung en renovirt. g.ung, Küche und Zubehör
Fefart beziehbar.

Flundern, Aagle, Lachsheringe,
geraucherte Schellſiſche, Bratheringe,

Sardinen, Marinaden, Fiſcheonſerven,
Citronen

Meuschkel, Seunger Str. 4

gebr. Aafſfee,

Crème-Bruch-Chocolade
Pfund von 60 Pf. an,

ff 7 ulinés à Pfund von

Montag den 21. Januar,
abends 7 Uhr,

Drittes Künſtler-
Concert

im Kgl. SchloßgartenPavillon.

Fräulein Margarethe Bletzer (Geſang).
Herr Henrt Martean, Violinvirtuoſe aus

Paris, Profeſſor am Conſervatorium in Genf.
Eintrittskarten nummerirt à 3 Mk. nicht

nummerirt a 1,50 Mk. in der Stollberg
ſchen Buchhandlung.

Merseburg-
Verband der Fahrik, Land, Hilfs

Arbeiter und Arbeiterinnen

Deutſchlands.

Sonntag den 20. Jannar, in der
„Funkenburg“

Stiftungs-Feſt.
Von rachmittags 3 Uhr ab Tanz und

abends von 8 Uhr an Abendunterhaltung
und Ball, unter Mitwirkung der Theaterges
ſellſchaft

„Strezelewicz“, Werlin.
Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein

das Feſtcomité.
à Pfund von
40 Pf. an,

täglich
frisch,

von Messmer, RexThee und Riquet,

O a C A G.empfiehlt

die Confituren- Handlung
Oberburgſtr. G.

80 Pf. an,
f. Fondants

E. Wenn Merſeburg und Amgegend bringe ich

S in empfehlende Frinnerung.

hochfeine 6 7, 8 u. 10 Pf.

Cabeljau, Bückliuge

Den hochgeehrken Herrſchafken von

meine

Stadtküche
zur Ausführung complelker

Déjeuners, Diners,
Soupers

ſowie einzelner Gerichte

Hochachtungsvoll

Richard Friese.

Emen größeren Poſten

Cigarren,
gut gelagert, verkaufe wegen Ueberfüllung
meines Lagers zum Selbſtkoſtenpreis, u. zwar:

à 100 Stück von 4,30
bis 7,00 Mark.

Proben von 10 Stück zum Hundertpreis.

Louis Klbrecht,
Sand Nr. 1.

S

Friſch geſchlachtet!
Roßſchlächterei w. Kolbe,

Sonnabend den 19. v. M.
abends S Uhe,

Petersburger
Macht

auf dem Gotkthardtskriche,
verbunden mit

Concert, JUumination und

Feuerwerk.
Der Zugang iſt nur am „Herzog Chriſtian

geſtattet R. Sternhberg.
Geiselschlösschen.

Heute Sonnabend
Salzknochen, Salzrippchen,

ff. Sülze.
Rabenbräm

(Boayriſch) vom Foß à Glas 15 Pfg.

I. M.Sonntag Nachmittag von 3 Uhr ab

Tänzchen in Kötzsehen.

Bischdorf.
Sonntag den 20. d. M., von abends 7 Uhr au,

BRalhmusik.
wozu freundlichſt einladet G. Wober-

Geſang- Verein

I R I Se
hält Sonntag den 20. Januar 1901 fein

Vergnügen,
beſtehend in Tänzchen von h Uhr
an u. in Abendunterhaltung u. Täuzchen
von abends 8 Uhr an, im „Caſino“ ab.

Der Vorſtaud.

Wartburg.
Heute Sonnabend Abend

Hammelhraten mit Klößen.

Thüringer of
Schlachtefeſt.

deutscher Kaiser.
Heute Abend

empfiehlt W. Krähmer. Sixtiberg I. e Salzknochen. W



Nach beendeter

ſelben ergebenſt ein.

Otto

des Redicinal- Verbandes hieſiger

Hirſch Duncker ſcher Gewerkvereine

findet Sonntag den 20. Januar er.
nachmittags 3/2 Uhr,

im Mehler'ſchen Vereinslocale ſtatt.
Tagesordnung:

M Kaſſenbericht pro 1900 und Entlaſtung des
Vorſtandes.

2) Erhöhung der Beiträge
5 Neuwahl des Vorſtandes.

Geſchäftliches.
Die Mitglieder werden hierzu eingeladen

und um zahlreiches re eng gebeten.
Vorſtand.pieGenetaereemmiung

des xtsverhandßs
Hieſiger H.-D. Gewerkvereine

Sonntag den 20. e enuar crx.,

abends 8 Ahr,
im Mchler' ſchen Vereinslocale ſtatt.

Tagesordnung:
M Kaſſenbericht pro 4. Quartal und Jahres

bericht pro 1900, ſowie Entlaſtung des
Vorſtandes.Sericht er den Abſchluß der Spartaſſe S S

3) Seht hches

Die Mitglieder werden um zahlreiches und
pünktliches Erſcheinen e gebeten.

Der Vorſtaud.
Männer Turn-Verein, E. V.

Sonntag den 20. d. M.

z. Turnfahrt
n. Mücheln.

Hof“ vormittags Uhr.
Abmarſch vorm. 10 Uhr.

Der OberTuruwartMinglinge Verein.
Sonntag Abend 8 Uhr, in der Kaiſerhalle

Patriotiſche Feier.
Freunde und Gönner unſerer Beſtrebungen
ind willkommen.

Der Vorſtand.
John, LandesSecretär.

Vnſerordentl. Generalverſammlung

der e
der Zimmerer zu Merſeburg

Sonnabend den 26. nur 1901,
abends 8in Mehler's Keſaeanen

Tagesordnung:H Aenderung der Statuten, betreffend die
8 12, 13, 19, 28.

2) Geſchäſtliches

Die Betheiligung der Herren Arbeitgeber,
ſowie der Kaſſenmitglieder iſt dringend noth

wendig. Der Vorſtand.
Freiw. Feuerwehr
2. (Pionier) Compagnie.

Montag den 21. d. M., abends S Uhr,

n Webungn der ſtädtiſchen Turnhalle. Sämmtliche
Ausrüſtungsſtücke ſind mitzubringen. Alle
Wannſchaften müſſen zur Stelle ſein.

Die GeneralVerſammlung

Mein diesjähriger

grosser Inventur-Ausverkau
dauert ununterbrochen hüs zu 31. h. I. fort.Jnventur- Aufnahme n in allen Abtheilungen

bedentenden Abſchreibungen zum Verkauf ausgelegt und lade ich zur gefälligen Beſichtigung

B.

große Wagarenvorräthe mit

c t 9 Moerseburg.

Dieters Restauration.

der

Heute Sonnabend Salzknochen.

Kinen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Robert Naumamur, Schneidermſtr.,
Breiteſtraßze 2.

W. 2 rBäckerlehrling
unter günſtigen Bedingungen geſucht.

X Curt Herbst, Halle a. S., Trödel 19.

x

Sammelplatz: ogee

Kamin- Fefen
die bewährteſten

Dauer Wrand- Oefen
der Aeuzeit,

zeichnen ſich aus durch
gleichmäſzige Temperatur,

Er zeugung
geſunder Jimmerluft,

billigſte Wenx bequemſte Be
ennng.

Vertreterfür Merseburg und Umgegena:

M. Metzer Merſeburg.
Lager von Anthracit in beſter Qualität.

t Geschaſts-Sröffnung.Den geehrten Einwohnern von Merſeburg und Umgebung die ccgebenſte Mitthellung,

daß ich am heutigen Tage im Hauſe Gotthardtsstrasse 40 ein

Herren u. DamenFriſeurGeſchäft,
verbunden mit Verkauf von Parfümerien u. Toilette-Artikeln,

eröffnet habe. Mit der Bitte, ich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen,

belchret hechachtngsnn V helm Albrecht Friſeur.
Merſeburg, den 19. Januar 1901.

Massen- Artikel m. hohen
Verdüiemst.

Wir ſuchen in allen größ. Städten e die auf feſte Rechnung d. Verkauf unſ.
großart J erpeito „Ladenkaſſe D. R. G. M. Nr. 146085 übernehmen. Unſere Kaſſe iſtprakt., ſolider und anter wie d. amerit. Taſe Verkaufspreis R. Mk. 15, Hoher
Rabatt. Leichter s auf. Kein Riſiko. W SicherheitsLadenkaſſen Fabrik „Exact“

Heinrich Co., Dresden A. Pillnitzerſtr. 27.
Von heute ab ſteht wieder ein

großer Transport
beſter und ſrchwerſter

neumilchender Külye
mit den Kälbern, hochtragender

Füärſen und
ſprungfähiger Bullen

bei mir zum Verkanf.

Suche für meine Bäckerei u. Conditoret Oſtern

einen Lehrling,
welcher ſich zu einem tüchtigen Gehülfen aus
bilden will. Bedingungen äußerſt günſtig.
h. Drietchen. Halle a. S., Wörmlitzerſtr. 109

Ein Lehrling
kann zu Oſtern eintreten.

Richarl BaumBäckermeiſter

Lehrling
mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer Ektern,
per Oſtern geſucht.

G. Brandt, Gotthardtsſtr. 3.

Ginen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Otto Götze. Fleiſchermſtr. MerſebzEinen Lehrlingſucht Herm. Müller, ling

Neumarkt 28.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Oscar Rüthel,
Einen Lehrling

ſucht zu Oſtern
W. Lamge, Barbier und Friſeur,Renmarkt 53.

Aunfwarfung
geſucht Weiße Mauer 2, 1 TD. Pferdeknecht
auf Mühlengut Ober- Benng zum k. April
bei hohem Lohn geſucht.

Eine Arbeiterfamilie
pro 1. April bei freier Wohnung wird geſucht.

Zoiger, Trebuitz
Vor kurzer Zeit ſind 2 Schirme im Don

ſtehen geblieben. Abzuholen bei dem
Domküſter.

Streng reelle u. billigſte Bezugsguelle
Familien im Gehrauchenete kodern,

Sänfedaunen, Schwanenfedern. Schwatten
Zanuner alle anderen Veie Bettfedern u. Dau

e drei u. e e 9 oe en re40. Prkma

er e

Bäckermeiſter

GSänſe u. Se

in Herford Nr. 30 in Weſtfalenz Proben u. ausführl. Preisli auch überEtstofte, umſonſt u. teſeelt nete e

n fitr Proben erwünſcht!

Nach der Uebung Verſammlung im
Angarten“. Das Kommando. L. Nürmhberger. Hierzu eine Beilagen.
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Das
preußiſche Krönungsjubiläum.
Den Anfang der großen Feierlichkeiten zum

200 jährigen Krönungejubiläum am preußiſchen
Königehofe machte Donnerstag Vormittag ein
glänzendes militäriſches Schauſpielim Zeug
hauſe zu Berlin.
Ueber dem reich geſchmückten Thor wehte die

Preußenfahne; auf allen Stagatsgebäuden hatte ſtch
ein Flaggen und Fahnenwald entfaltet, auch viele
Privathäuſer hatten ſchon geflaggt. Schon von früher
Morgenſtunde an ſammelten ſich im Luſtgarten, auf
dem Schloßplatzz und Unter den Linden größere
Menſchenmengen an, um die Auffahrt der Fürſtlich
keiten und Würdenträger zu ſehen. Die Häuſer in
der Umgebung des Schloſſes und unter den Linden
waren vielfach nicht blos mit Flaggen, ſondern auch

mit grunen Gewinden geſchmückt.
Um 9 Uhr wurden die Fahnen und Standarten

durch zwei militäriſche Abtheilungen vom Schloß nach
dem Lichthofe des Zeughauſes gebracht. Alle Feld
zeichen waren mit Büſchen friſchen Lorbeers geziert.
Der Kaiſer ſah dem Abholen von einem nach dem
zweiten Schloßhofe gelegenen Fenſter aus zu. Vor
dem Zeughauſe ſtellten ſich dann die Truppen auf.
Ihnen geſellten ſich die Generale und Offiziere der
Garniſon zu. Vor dem Zeughauſe, zu beiden
Seiten des Eingangs, hatten ſich die Prinzen des
königlichen Hauſes, alle mit Ordensband über dem
Paletot, eingefunden, um hier den Kaiſer und die
Kaiſerin zu erwarten.

Kurz vor 10 Uhr erſchien die Kaiſerin in
geſchloſſenem zweiſpännigen Wagen, begrüßte die
Prinzen und begab ſich dann durch das Artillerie
muſeum zur oberen Etage, wo auf dem mit Purpur
ſammet vekleideten Balkon des Mittelfenſters Seſſel
aufgeſtellt waren. Hier erſchienen auch die Prinzeſſin
Friedrich Leopold, die Prinzeſſin Friedrich Carl von
Heſſen und andere fürſtliche Damen. Punkt 10 Uhr
kam der Kaiſer vom Schloß her. Er trug große
geſtickte Generalsuniform mit dem Bande des
Schwarzen Adlerordens, darüber den umgehängten
grauen Mantel. Der Kaiſer war begleitet
vom Kronprinzen, dem Generaladjutanten v. Hahnke
und den Offizieren des Hauptquartiers. Nach
dem der Kaiſer die Truppen und Offiziere ſowie
die Prinzen begrüßt, ſchritt er in den Lichthof Gleich
nach dem Kaiſer rückte die Leibcompagnie und die
Leibescadron ebenfalls in den Lichthof und nahm
hier zu beiden Seilen des Eingangs im rechten
Winkel Aufſtellung. Dann trat der kommandirende
General des Gardecorps, General der Infanterie von
Bock und Polach vor und ſprach dem Kaiſer die
Glückwünſche der Generale und der Offiziere zum
Jubiläum aus. In das dreimalige Hurrah auf den
Kaiſer ſtimmten alle Verſammelten mit in die Höhe
gehobenen Helmen ein. Die Muſik des zweiten
Garderegiments ſpielte die Nationalhymne, während
welcher die Kaiſerin mit den Prinzeſſtnnen ſich von
ihren Seſſeln erhoben hatte. Als der letzte Ton ver
klungen war, hielt der Kaiſer eine Anſprache.
Auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers
durfte diesmal Niemand dem Vorgange im
Lichthofe als Zuſchauer beiwohnen. Als
der Kaiſer geendet hatte, rückten die Leibcompagnie
und Leibescadron wieder aus dem Zeughauſe heraus
und nahmen vor demſelben die Feldzeichen unter
präſentirtem Gewehr in Empfang. Der Kaiſer ſprach
noch die in der Eingangshalle des Zeughauſes ver
ſammelten Admirale und Offiziere der Marine und
trat dann aus dem Zeughauſe heraus.
Die Leibcompagnie und die Leibescadron präſentirten
wiederum und ſormirten ſich dann zum Parademarſch,
nach deſſen Beendigung die Feldzeichen wieder nach

dem Schloſſe gebracht wurden. Die Kaiſerin war
mit den Prinyzeſſtnnen an die Fenſter der Vorderfront
des Zeughauſes gelreten und ſah von hier aus dem
Parademarſch zu.

Ueber den Jnhalt der Anſprache des
Kaiſers, die er im Lichthofe des Jeughauſes an
die Generale und Oſſiziere richtete, iſt Zuverläſſtges
nicht bekannt. Wie verlautet, ging die Anſprache
von dem Gedanken aus, daßes dem Monarchen
beſonders erfreulich ſei, ſeine Offiziere
am heutigen Tage zuerſt begrüßen zu
iönnen. Das preußiſche Offiziercorps ſei, wie ein
Ueberdlick über die verſtoſſenen 200 Jahre ergebe,
immer der beſte Lehrer des Volkes in der Königs
treue geweſen; er hoffe, daß dies auch in Zukunft

ets ſo bleiben möge.

Das diedjährige Feſt des Ordens vom
Schwarzen Adler, das mittags im königlichen

loſſe geſeiert wurde, war von um ſo höherer Be
deutung, als es einmal an dem Tage ſtattfand, an

u Ar. 16 des Merſebutger Corteſpondent
e

e

inveſtirenden Ritter als vornehmſter der Kronprinz
ſtand, mit dem zwei weitere Thronfolger, Prinz
Georg von Sachſen, der den Orden bereits be
ſitzt, und Prinz Rupprecht von Bayern, ſowie
der erſte und höchſtgeſtellte Beamte des Reiche,
Reichskanzler Graf v. Bülow, und ein um die
Kavallerie hochverdienter General, der Generalinſpecteur

der Kavallerie Edler von der Planitz die Jn
veſtitur erhielten

Zu der Feier, welche mit beſonderer Prachtent
faltung begangen wurde, hatte der Kaiſer auch eine
außergewöhnlich große Zahl von Ordensrittern laden
laſſen, unter denen ſich drei Ritter außerdeutſcher
Länder befanden der Großfürſt Wladimir von
Rußland, Erzherzog Franz Ferdinand von
Oeſterreich und der Herzog von Connaught.
Mit dem Kaiſer als Souverän und Oberhaupt des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler nahmen 52
Ritter an der Feier Theil.

Jm goldenen Ritterſaale, um die Stufen des
Thrones, war der geſammte Hof des Kaiſers ver
ſammelt. Bevor der Zug der Ritter aus den Ge
mächern Friedrichs I. ſich nahte, erſchien die Kaiſerin
durch die Thür rechts vom Thron nach der Schwarzen
Adlerkammer mit ihren Söhnen und den Prinzeſſtnnen
des königlichen Hauſes. Unter FanfarenKlängen
erſchien dann die Spitze des Zuges im Saal. Der
Kaiſer trug über der geſtickten Generalsuniform den
purpurſammtnen Mantel, um die Schultern die Kette.
Die Fanfare dauerte während des Einzuges der Ritter
fort und ſchloß mächtig und kraftvoll ab, nachdem der
Kaiſer die Stufen des Thrones hinangeſtiegen war
und ſich das Haupt bedeckt hatte.

Der zuerſt einzuführende Ritter war der Kron
prinz. Die beiden Parrains, welche den Kron
prinzen aus der Rothen Adlerkammer vor den Thron
geleiteten, waren die Prinzen Heinrich und Friedrich
Leopold. Bei der Einführung in den Saal ertönte
von den Herolden unten ein kurzer Trompetenſtoß,
der auf dem ſilbernen Chor nachgeblaſen wurde.
Vor dem Throne angelangt, verbeugten ſich alle vor
dem Kaiſer. Der Ordensſecretär verlas die Formel
des Aufnahmegelöbniſſes, wobei die Muſik ſchwieg.
Sobald aber die Eidesworte: „Ja, ich gelobe es“
geſprochen waren, erklang eine altdeutſche Fanfare,
welche bis zum Ende der Einkleidung forttönte. Zu
neuem Rufe erhoben ſich die Trompeten, als der
Kaiſer ſeinem Sohne die Ordenskette umlegte und

drückte und ihn auf beide Wangen küßte.
Chor herab wurde die Fanfare dreimal, einem Tuſche
gleich, erwidert. Nachdem ſodann der Kronprinz
ſeinen Platz unter den kapitelfähigen Rittern einge
nommen, ertheilte der Kaiſer den Befehl zur Ein
führung des Prinzen Georg von Sachſen und des
Prinzen Rupprecht von Bayern. Nach ihnen wurden
der General Edler von der Planitz und der Reichs
kanzler Graf Bülow eingeführt.

wurde wieder eine neue Fanfare geblaſen. Der Kaiſer
erhob ſich vom Throne, um ſich nach dem Kapitelſaal
zu begeben. Jm Kapitelſaal nahm der Kaiſer auf
dem vergoldeten Thronſeſſel Platz zwiſchen dem Kron
prinzen und dem Prinzen Georg von Sachſen. Die
Thüren wurden geſchloſſen die zwei Herolde traten
als Wache an dieſelbe, zum Zeichen, daß interne
Angelegenheiten des Ordens verhandelt worden. Nach
Beendigung des Kapitels wurden in der Schwarzen
Adlerkammer die Ordensmäntel wieder abgelegt.

Mittags fand im königl. Schloſſe betm Kaiſerpaar
ine Familienfrühſtückstafel ſtatt, an welcher

die im königl. Schloſſe wohnenden hohen Gäſte
theilnahmen, und der abends um 7 Uhr in der
Vildergalerie des königl. Schloſſes eine Tafel von
elwa 120 Gedecken folgte

von Rußland, die Kaiſerin zwiſchen dem Erzherzog
Franz Ferdinand von OeſterreichEſte und dem Herzog
von Connaught

Abends hatten bereits viele Gebäude illuminirt.
Die Vorhalle des alten Muſeums war mit Rothfeuer
beleuchtet, das Denkmal Kaiſer Wilhelms des Großen
von Scheinwerfern beſtrahlt.

Deutſchland.
Berkin, 18. Jan. Der Kaiſer hatte am

Mittwoch Mittag der Generalprobe zu Joſef Lauffs
Feſtſpiel „Adlerflug“ im königl. Opernhauſe beige-
wohnt. Das Stück ſpielt auf dem alten Hohen
zollernſtammſchloſſe in Württemberg. Sein Jnhalt,
der, wie das Kleine Journ.“ nochmals ausdrücklich
betont, der Anregung des Kaiſers entſproſſen iſt,
zeigt, wie die Hohenzollern durch Kraft und Gott

mee

welchem vor 200 Jghren die erſte feierliche Verleihung vertrguen zu ihrer Größe gelangt ſtnd. Die Muſik

des Ordens erfolgte, und dann an der Spihe der zu

ihn dann unter herzlicher Umarmung an ſein Herz
92Vom

um Zeichen, daß die Jnveſtitur beendet war,

Hierbei ſaß der Kaiſer
gegenüber der Kaiſerin der Kaiſer ſaß zwiſchen
dem Herzog von Aoſta und dem Großfürſten Wladiwmir

von 19. Jannar 1901.
iſt von Profeſſor Joſef Schlar, dem Kapellmeiſter des
Wiesbadener Hoftheaters, komponirt. Der Text klingt
in den Choral „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ aus,
welcher hinter der Bühne mit Orgelbegleitung ge
ſungen wird. Daran ſchließt ſich ein lebendes Bild
„Auf Wolken thronend Friedrich I. und ſeine
Krönung. Nun ſetzt das Orcheſter mächtig ein
und vereinigt ſich mit Tubenbläſern, welche, wie bei
den Feſtſpielen in Wiesbaden, im Zuſchauerraum
poſtirt ſind, zu einem ſchmetternden Jubelhymnus.
Kurz darauf erſchien das Kaiſerpaar in der Akademie,
um die daſelbſt auf Befehl des Monarchen veran
ſtaltete Kronjubiläums Ausſtellung in Augen
ſchein zu nehmen.

Gegnadigung von Kammerherren)
Dem „Hann. Cour.“ wird aus Berlin gemeldet, daß
die wegen ihres Verhaltens in der Kanalfrage in
Ungnade gefallenen Kammerherrn rehabilitiri werden
ſollen aus Anlaß des Krönungsfubiläums. Die
„Kreuzztg.“ beſtätigt die Richtigkeit dieſer Nachricht
des „Hannoverſchen Couriers“.

Provinz und Umgegend.
Weimar, 16. Jan. Der Sarg des Groß

herzogs Karl Alexander iſt der einundvierzigſte, der
in der Fürſtengruft beſtattet wurde, und der Raum
des Gewölbes iſt jetzt vollauf gefüllt. Der Sarg
ſteht, der „Dorf.Ztg.“ zufolge, links vom Eingang
in die Gruft und zwar dicht neben den Särgen
Goethes und Schillers zur Rechten des Sarges be
findet ſich derjenige der verſtorbenen Großherzogin
Sophie, dann folgt der einer im zarten Alter dahin
geſchiedenen Tochter des großherzoglichen Paares,
darauf der des Erbgroßherzogs Karl Auguſt und
neben dieſem der des Prinzen Bernhard Heinrich
der vor drei Monaten ſtarb. Die Kapelle und die
Gruft ſind von Karl Auguſt 1824 erbaut; 4 Jahre
ſpäter wurde dieſer Fürſt dort ebenfalls beſtattet.

Erfurt, 16. Jan. Ein Gutsbeſitzer zu
Bindersleben bei Erfurt, welcher geſtern Vormittag
mit ſeinem Knecht auf dem Felde bei dem Oeffnen
einer mit Runkelrüben gefüllten Grube beſchäftigt war,
wurde plötzlich von einem Schlaganfall betroffen.
Der Knecht war kopftos geworden, ließ ſeinen Herrn

Hilfe zu holen.
bereits erfroren

Rodishain, 15. Jan. Ein recht bedauerne
werther Unfall ſtieß geſtern dem Forſtbeamten
Karthäuſer hierſelbſt dadurch zu, daß ihn der von

einem anderen Schützen abgegebene und bei dem ſtarken
Froſt jedenfalls abgeprallter Schrotſchuß im Geſicht
und am Arm ſo ſchwer verletzte, daß die ſofortige
Ueberführung in die Halleſche Klinik nothwendig
wurde.

Quedlinburg, 18. Jan.
rath Friedrich Dippe zu
„Staatsanzeiger“
worden.

Nordhauſen, 16. Jan. Einen recht ſym
pathiſchen Beſchluß haben zur Feier des 200
jährigen Beſtehens des Königreichs Preußen unſere
Stadtverordneten gefaßt. Sie bewilligten 1000 Mk.
zur Unterſtützung von 66 bedürftigen Veteranen und
34 Veteranenwittwen.

4 Zahna, 16. Jan. Jn der geſtrigen Stadtver
ordnetenſttzung wurden 100 000 Mk. zur Errichtung
einer ſtädtiſchen Gasanſtalt bewilligt.

Torgau 16. Jan. Jnnerhalb weniger Monate
vier fünfzigjährige Jubiläen geſeiert zu
haben, darf ſich der Lehrer a. D. Jeske rühmen
Derſelbe wirkte bis vor einiger Zeit 50 Jahre an der
hieſtgen Volksſchule, 50 Jahre war er Mitglied
der Liedertafel, ebenſolange Organiſt an der
Stadtkirche und geſtern beging er in körperlicher und
geiſtiger Friſche ſein fünfzigjähriges Jubiläum als

t der Liedertafel.

Torgau, 16. Jan. Eine entſetliche Ver
brühung eckikt am Mittwoch das fünffährige
Töchterchen des Maurers Sickert. Auf dem Ofen
ſtand ein Blechtopf mit kochendem Waſſer. Aus
einer unbekannten Urſache ſpritzte Plötzlich der vierte
Theil dts Waſſets aus dem Topfe und traf die
Kleine, die zwei bie drei Schritte entfernt vom Ofen
ſaß, am Hinterkopf und im Geſicht. Das Kind
liegt an den ſchrecklichen Brandwunden ſchwer krank
darnieder. Es hat eine Nervenerſchütterung davon
getragen, die eine Entſtellung des Geſichts zur Folge
hat, auch iſt die rechte Körperhälfte gelähmt.

t Bitterfeld, 16. Jan. Am Montag Abend
in der ſtebenten Stunde wurden auf der Chauſſee
zwiſchen unſerer Stadt und dem Gaſthauſe „Zur
grünen Eiche“ eine Anzahl von Radfahrern, mehrere
Fuhrwerke und verſchiedene Fuhrwerke von vier
Wegelagerern angehalten und thätlich ange
griffen. Die vier ſauberen Burſchen, welche übrigens
ſchon vorbeſtrgft ſind, haben aus reinem Uebermuthe

Als dieſe eintraf, war der Herr

Dem Oekonomie
Quedlinburg iſt dem

zufolge der Adelstitel verliehen

t D

liegen und ſuhr ſchnell nach dem Orte zurück, um



gehandelt, g dent die Ueberſallenen haben n keluer
Weiſe zu den Mißhandlungen Anlaß gegeben. Die
Burſchen bedrohten die Angehaltenen nicht nur mit
derben Knüppeln und mißhandelten ſie damit, ſondern
es wurde auch das Meſſer gezogen, ſodaß mehrere
der Ueberfallenen arge Wunden davongetragen haben.
Aber auch einer der Wegelagerer iſt nicht unerheblich
verletzt worden, zumal er ſich bei ſeiner Feſtnahme
noch energiſch zur Wehr ſetzte. Alle vier Thäter
wurden im Laufe des Abends noch verhaftet und
geſtern dem hieſtgen Amtsgerichtsgefängniß zugeführt
Sämmtliche vorbeſtrafte Subjekte ſind hieſtge jugend

liche Arbeiter Namens Sthedlock, Müller, Kautſch
und Pönicke.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 19. Januar 1901.

Das Krönungs Jubiläum unſeres
Königshauſes hat auch in unſerer Stadt feſt
lichen Widerhall gefunden. Bereits am Donnerstag
abends 6 Uhr fanden ſich am königl. Domgymnaſium
die Lehrer mit ihren Schülern und einer übergroßen
Anzahl der Eltern der letzteren und Freunden der
Anſtalt zuſammen, um mit einer Vorfeier zur Er
innerung an das preußiſche Krönungsfeſt vor 200
Jahren die diesjährige Geburtstagsfeier unſeres Kaiſers

nach deſſen Willen zu verbinden. Ein gemeinſamer
Geſang Lobe den Herren, den mächtigen König
der Ehren leitete die Feier ein. Declamationen
von Seiten einzelner Schüler aus allen Klaſſen
„Zum 18. Januar 1901“, „Der 18. Januar 1701“,
„Barbaroſſas Erwachen“, „Flottenlied“, Schlacht
geſang aus Tytäus“ und jene Turnerſcene aus „Die
Lützower“, in welcher Major von Lutzow, Jahn,
Frieſen, Theodor Körner und andere Vaterlands
fteunde mit Begeiſterung die Botſchaft von dem
Aufruf des Königs „An mein Volk“ zum Kampf
für die Freiheit vernehmen welche Kmmtlich vor
züglich gelangen, folgten. Vortrefflich ausgeführte
Schülerchöre Morgengebet v. Mehul“ und „Chor
aus Perikles von Händel“ verfehlten ihre begeiſternde
und erhebende Wirkung auf die lauſchenden Zuhorer nicht.
Jm Mittelpunkte der Feier ſtand die Feſtrede des Herrn
Director Spreer. Gegenwärtige Feier nöthige zu
einem Rückblick auf die Zeiten vor 200 und vor 30
Jahren. So eine Rückſchau macht uns weiſer und
verſtändiger für unſer heutiges Thun. Jene Krönung

zum König von Preußen in Königsberg iſt nur ein
Vorſpiel für die Krönung zum deutſchen Kaiſer in
Verſailles. Welch ein gewaltiger Fortſchritt in der
Entwickelung Preußens und Deutſchlands während
der 200 Jahre in Größe und Anſehen iſt zu ver
zeichnen. Wird dieſe großartige Entwickelung ihren
weiteren Fortgang nehmen Wird Deutſchlands
Kaiſer einmal ein Hort aller Deutſchen auf dem
ganzen Erdenrunde werden Wir unter der ſegens
reichen Regierung unſeres jetzigen erhabenen Kaiſers,
der gottvertrauend, zielbewußt und mit feſter Hand
die Geſchicke des Reiches und Volkes lenkt, können mit
Freude und Hoffnung der Zukunft entgegenſchauen. Da
rum ihm, den ſein Volk mit keinem der gegenwärtigen
Herrſcher der Weltenreiche vertauſchen möchte, ein
dreifaches Hoch und ein „Heil dir im Siegerkranz“.

Um 8 Uhr abends durchzog der Zapfenſtreich
des Aeltern Krieger Vereins mit Muſik und
und Trommelſchlag die Haupftraßen der Stadt; mit
ihm eine zahlloſe Menge von Kindern und Erwach
ſenen. Einzelne Schaufenſter der größeren Geſchäfte
zeigten ſchon ihre Feſtdecoration und Vorbereitungen
für die Jllumination.

Inzwiſchen hatte ſich im Saale der „Reichskrone“

unſere BürgerScheibenſchützenGilde mit
ihren Damen und Gäſten zu einer ſolennen
Krönungsjubiläumsfeier verſammelt. Ein
eleitet wurde dieſelbe durch ein Conzert der Stadt
apelle, deren Programm u. A. den Feſtmarſch

„Hurrah die Schützen von Grabow, das große
Congemälde „Bilder aus dem Schützenleben“ von

Menzel, die Jagdfantaſie „Jm Wald und auf der
Haide“ von Zikoff und die prächtige Qugdrille
„WeidmannsJubel“ von Foörſter enthielt. Ein
Poſaunen und ein Violinſolo fanden noch den ganz
beſonderen Beifall der enthuſtasmirten Zuhörer.
Zwiſchen den Conzertſtücken ging nach dem Vortrage
einer ſchwungvollen patriotiſchen Dichtung der Bühnen
vorhang hoch und zeigte bei bengaliſcher Beleuchtung
ein lebendes Bild, darſtellend den erſten Preußenkönig
Friedrich und Kaiſer Wilhelm II., beide Hand in Hand,
umgeben von alten und jungen Schützen, während
die von zwei Genien flankirte Boruſſta den Lorbeer
kranz über ihren Häuptern hält. Ein allgemeines
Bravo wurde dem herrlichen Bilde gezollt, das unter
den Klängen der Preußenhymne wieder hinter dem herab
gehenden Vorhange verſchwand. Nach Beendigung des
Conzerts trat der Ball in ſeine Rechte, aber noch in ſpäter
Stunde, nachdem der Jubiläumstag bereits begonnen,
ergriff Herr Stadtrath Kops als Schütze das Wort,
wies in begeiſternder Rede auf die Bedeutung de
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Dages hin, erinnerte an die der Schützengilde von
Sr. Majeſtät dem König bewieſene Huld und er
neuerte das Gelübde unwandelbarer Treue für Kaiſer
und Reich durch ein dreifaches Hoch auf Se. Majeſtät,
in das die Verſammelten brauſend einſtimmten.

Der geſtrige Morgen ſah unſere Stadt im Flaggen
ſchmuck. Von 9 Uhr an fanden in den ſtädti
ſchen Schulen Feſtakte ſtatt, zu denen ſich auch
die Eltern der Kinder in den Sälen der gehobenen
Knaben und der Mädchenſchule zahlreich eingefunden
hatten. Die Feiern waren hier ausgeſchmückt mit
patriotiſchen Geſängen der älteren Schüler und
Schülerinnen, Declamationen, geiſtlichen Liedern, An
ſprachen e. Um 10 Uhr begann der Feſtgottesdienſt
im Dome, der das große Gotteshaus dicht mit An
dächtigen füllte und bei dem Herr Sup. Prof.
Bithorn die Feſtpredigt hielt.

Auf dem Domplatze nahm hierauf unſere Garniſon
Paradeaufſtellung. Der Regimentskommandeur,
Herr Oberſtleutnant von Seydewitz, hielt hier
eine kurze Anſprache und brachte das Kaiſerhoch aus.
Die Escadrons marſchirten ſodann ab, ebenſo wurde
die Standarte weggebracht, während das Oſſizier
corps, dem ſich verſchiedene Angehörige des Reſerve
Offiziercorps angeſchloſſen hatten, noch einige Zeit
bei Conzertmuſtk des Trompetercorps auf dem Platze
verweilte.

Der ſeit einiger Zeit vermißte Barbierlehrling
Otto Ehrhardt wurde am Mittwoch Abend in einer
Garderobe der „Reichskrone“ aufgefunden und der
Polizei übergeben, da ſich ſein Lehrherr weigerte, ihn
wieder aufzunehmen.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Onerfurt,

g. Burgliebenau, 15. Jan. Schlittſchuh
läufer fanden geſtern auf den hieſigen Wieſen, welche
durch das letzte Hochwaſſer überfluthet waren unter
der klaren Eisdecke einen Fiſch angefroren. Derſelbe
erwies ſich als eine s pfündige Lachs forelle. Da
dieſe Fiſche ſonſt hier nicht vorkommen, iſt derſelbe
jedenfalls beim letzten Hochwaſſer verſchlagen worden
und beim Verlaufen deſſelben auf den ſeichten Wieſen
ſisen geblieben. Auch vor 10 Jahren wurde hier
bereits einmal ein ſolcher Fiſch gefangen. Zwiſchen
einem Einwohner und deſſen Schwiegertochter im
nahen Döllnitz kam es wegen Geldangelegenheiten zu
einem Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten
ausartete. Die Schwiegertochter wurde hierbei an der
Hand und am Kopfe erheblich verletzt, ſo daß ſie
ärztliche Hilfe nachſuchen mußte leider erwieſen ſich
die Verletzungen ſo ernſt, daß eine Ueberweiſung an
eine Halle'ſche Heilanſtalt erfolgte. Zu der geſtern
ſtattgehabten Holzverſteigerung waren zahlreiche
Kaufluſtige erſchienen und es entwickelte ſich ein reges
Geſchäft. Zuvor ausgeſuchte Reiſighaufen aus dem
neuen Einſchlage waren ſehr begehrt, ſodaß die Taxe
oft weſentlich überſchritten wurde. Das Nutzholz iſt
noch nicht alles gefällt, ſodaß hierfür erſt eine ſpätere
Auction anberaumt werden wird.

8 Querfurt, 16. Jan. Bei der Montag ſtatt
gefundenen Obduction der Leiche des Polizei
ſergeanten Vopel hat ſich herausgeſtellt, daß der
Schädel durch drei Beilhiebe zertrümmert war und
wohl anzunehmen iſt, daß ein Kampf vorhergegangen
iſt. Beſtimmtes über den oder die Thäter iſt leider
noch nicht zu melden. Ein Mann von hier iſt indeß,
der That verdächtig, am geſtrigen Abend dem
hieſigen Amtsgericht eingeliefert worden. Stiefel
abdrücke ſind gemacht. Vopel's Beerdigung hat bereits
ſtattgefunden.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 19. Januar. Theils

heiteres, theils ſtark nebliges, trockenes Froſtwetter.

Vermiſchtes.
Eine ganze Familie durch Gas vergiftet

Durch einen in Folge des ſcharfen Ftoſtes verurſachten Gas
rohrbruch iſt die in der Hörmannſtroße (St. Pault) zu Ham
burg wohnende Familie des Werſtbeamten Stübing ſchwer
betroffen worden. Mann, Frau und deren A4 Kinder wurden
Mittwoch Morgen unter Vergiftungserſcheinungen in ihrer
Schlafſtube in den Betten aufgefunden. Das im Alter von
1 Jahren ſtehende jüngſte Kind war bereits geſtorben, das
Ehepaar und die übrigen drei Kinder wurden in ſchwer er
kranktem Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert

(Auf der Zeche „König Ludwig“) in Reckling
hauſen ſind in der erſten Bauſohle Flötz Marie Süd in der
Mittwoch Nacht zehn Bergleute in Folge einer Exploſion
ſchlagender Wetter getödtet worden. Die Urſache der Ex
ploſion iſt unbekannt. Die Leichen ſind geborgen.

Durch die Exploſton) eines großen Acetylen
Gaskeſſels im Stolzeſchen Gaſthauſe in Harpſtedt wurden
der Schloſſerlehrling Depke aus Moorkamp und der Bäcker
geſelle KlenkeHarpſtedt entſehllch verſtümmelt. Beide waren
e e Jm Keſſelhauſe wurden große Verheerungen
angerichtet.

Die Leiche des Kapitänkeutnants Bernin g
haus,) der bet der „Gnelſenau“- Kataſtrophe ſeinen Tod

Hamburg eingetroffen. Dort findet am Sonntag Nachmittag
die feferliche Beiſetzung im Beiſein eines auf Befehl des
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Kaiſers entſandten Wtachements, beſtehend aus Offizieren
und Verlag von Th. Roßner m

Un keroffizkeren und Mannſchaften des ehentaligett Schulſſchffs
„Gneiſenau“ ſtatt.

(Aus Konitz) Seit Donnerstag Vormiltag werden
in Konitz durch die verſtärkte Gendarmerte und Poltzet
Maſſenhausſuchungen vorgenommen

Von Wölfen zerfleiſchte Soldaten.) Aus
Galatz, 14. Jan., wird gemeldet Geſtern ging eine aus
fünf Mann beſtehende rumäniſche Streiſpatrouflle von hier
nach Barbos ab. Auf dem Marſche wurden die Soldaten
von einem großen Rudel Wölfe angefallen, welche die
Soldaten durch Gewehrſchüſſe zu vertreiben ſuchten Die
Beſtien waren jedoch ſo zahlreich und ſo ausgehungert, daß
die Soldaten wahrſcheinlich ſchließlich ermatteten und den
Wölfen in dieſem Zuſtande zum Opfer ſielen. Am nächſten
Tage wurden die Unglücklichen als blutige Skelette
aufgefunden. Ste hatten noch zahlreiche Patronen und
bloß dieſe, ſowie die Gewehre und blutige Uniformfetzen
waren es an welchem man erkannte, daß hier die Patrouille
ein ſchreckliches Ende gefunden hatte.

(Anfälle zur See.) Lloyds Agentur in London er
hielt eine Depeſche aus Mauritius, wonach der franzöſiſche
Dampfer „Madagaskar“ meldet der britiſche Dampfer
Kaiſari“ habe bei Reunton Schiffbruch gelitten und 25
Perſonen, darunter der Kapitän, ſeien dabei umge
kommen. Nach einer Meldung aus Kapſtadt erlitt das
brittiſche Kriegsſchiff „Sybille“ in der Lambertsbay
Schiffbruch. Die Mannſchaft iſt gerettet. Aus Kalkutta
wird telegraphirt, daß auf dem deutſchen Dampfer
„Wartburg“, der mit einer Ladung Jute ſich nach Hamburg
begiebt, Feuer ausgebrochen war. Es wurde gelöſcht. Schiff
und Ladung ſind nur unbedeutend beſchädigt.

Eine Schreckensthat.) Auf geradezu furchtbare
Weiſe hat ſich, wie man aus Osnabrück ſchreibt, der Bruch
meiſter Wilhelm Eickhof in Lengerich das Leben genommen.
Er ſteckte ſich eine Dynamitpatrone in den Mund
und brachte dieſelbe alsdann zur Entladung. Die Wirkung
war eine furchtbare; der Körper des Selbſtmörders wurde
buchſtäblich zerſetzt. Die Detonation war weithin vernehm
bar. Die Urſache der furchtbaren That iſt nicht bekannt.

Kaiſerliche Spende für Königberg k. Pr.)
Der Katſer hat der „Oſtpr. Ztg.“ zufolge der Domgemeinde
zu Königsberg k. Pr. zu Wiederherſtellung des Domes ein
Geſchenk von 50 000 M. bewilligt.

(Flucht des Mörders Stambulows.) Wie
die „Frankf. Ztg.“ aus Konſtanſtinopel meldet, iſt es nach
dort aus Sofia eingetroffenen Depeſchen Haliu, dem Mörder
Stambulows, gelungen, aus dem Gefängniß auszubrechen.

Schiffszuſammenſtoß.) Dem wirdaus Paris depeſchirt: In der Nähe des Kap Lahore am
Ausgange des Hafens von Havre ſtieß in der Nacht vom
Dienſtag zum Mittwoch der Schlepper „Bongairville“ aus
Fecamp ſo heftig an das den Hafen verlaſſende Dampfboot
„Sadi Carnot“, daß dieſes nach wenigen Minuten ſank.
Drei Matroſen fanden ihren Cod.

(Peſt.) Laut Brkefen eines Zürichers aus Myſore
wüthet in der Provinz Myſore die Peſt in fürchterlicher
Wetſe. In vielen Städten ſind faſt alle Häuſer geſchloſſen.
Auf den Straßen ſind nur halb verhungerte Bettler zu
finden. Die andere Bevölkerung iſt auf das Land gepflüchtet
und erlethe Hütten.

Gelsſtürze in Tirol.) Infolge großer Felsſtürzeiſt die Ortſchaft Ario ſtark gefährdet. Se ſud
dorthin abgegangen, um die drohende Gefahr durch
Sprengungen zu beſeitigen.

Emneſtte in Spanfen.) Anläßlich der Vermählung
der Prinzeſſin von Aſturtien werden 16000 Fahnenflüchtige
begnadigt werden.

Gur Affäre Knetß h wird den „M. N. N. ge
ſchrieben: „Die Hoffnung, der eingetretene Schneefall werde
endlich die Ergreifung des geriebenen Burſchen ermöglichen,
hat ſich bis zur Stunde niche verwirklicht. Seit einiger
Tagen iſt es ſtill. Man hat weder von ihm noch von
„PfeudoKneißl“ ſichere Spuren entdecken können. Es giebt
alſo nur zwei Möglichkeiten, entweder der Mordbube ſitzt
wohlgeborgen in einem verſteckten Neſt oder es iſt ihm
gelungen, aus dem heimathlichen Umkreis in entferntere Ge
genden zu flüchten
e

Neueſte Nachrichten.
Liſſabon, 18. Jan. (Reutermeldung 900

Buren, welche nach Lourenz o Marquez ausge
wandert ſind, ſollen auf einem portugieſiſchen Trans
portſchiffe nach Liſſabon gebracht werden.

Haag, 18. Jan. Präſident Krügers Augen
leiden ſcheint grüner Staar zu ſein.

London, 18. Jan. Der „Evening Standard
verzeichnet ein Gerücht, wonach es einer Anzahl
Buren gelungen iſt, aus Ceylon zuentkommen,
Kapſtadt, 18. Jan. (Reutermeldung.) Das

Kriegsrecht iſt für alle Colonien mit Aus
nahme der Kapſtadt, Wynberg, Oſtlondon, Transkei,
Timbuland und Grekoland Oſt verkündet worden
Nach der Proklamation ſoll es allen Bewohnern der
Kaphalbinſel mit Ausnahme der Beamten und
Militär Perſonen verboten ſein, im Beſitz von
Waffen und Munition zu ſein. Die Waffen müſſen
bis zum 1. Februar abgeliefert ſein.

Produktenbörſe.
We 10d e 17. Jannar

elzen an. Ja i ks Mal 168,00, Julf
Roggen 1000 kg Jan.14 80 r s Mai 141,50, Jult
e e en m ehea amerik. an. 1on de s amerik. Mix Jan. 108,00, Mal
Rübsl, 100 kg Jan. 58 10 Mat 57,70 M.
Spiritus 70er loko 44,70 Mk.
Der weitere erhebliche Rückſchritt der Weizenpreiſe in

Nordamerika hat hier nur geringen Einfluß erkangt, denn
das Angebot war ſchwach und hat ſeine Forderung für
Weizen nur unerheblich, für Roggen gar nicht herabgeſetzt.
Hafer konnte ſich bei ſchwerſälligem Handel ungefähr be
haupten. Rüböl ſchien beſſere Haltung zu gewinnen.
Schwacher Abſatz iſt für 70er Spiritus lotko ohne Faß
auch heute wieder zum Preiſe von 44,70 Mk. erzielt worden
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Vom Gemüſebau,.
Es iſt eine alte Erfahrung, daß man im
nmer auf dem Lande ärmer an Gemüſen
als in der Stadt. Würden unſere Haus

mehr Gemüſe bauen, ſicher blieben

Geld bliebe im Jnland. Aber den Gemüſe
u und die Gemüſeverwertung muß man

ürlich auch verſtehen und da ſollten unſere
Gartenbau und landwirtſchaftlichen Vereine
mehr eingreifen; es ſollten zeitgemäße Vor
träge darüber gehalten und Frauen und Jung

n dazu eingeladen werden. Sicher wären
ſelben ſolchen Belehrungen ſehr dankbar.
hr anerkennenswert gehen in dieſer Be

ziehung die Haushaltungsſchulen und die Obſt
)auſchule in Karlsruhe voran, indem in be
onderen Kur en Frauen und Jungfrauen Ge

enheit geboten wird, über obige Gegenſtände
belehren zu laſſen.
Vor allem iſt die Bearbeitung des Bodens
Haupterfordernis, denn je beſſer der Boden

zolt, gegraben und gedüngt iſt, deſto nut
ringender und fruchtbarer wird er ſein.
Seider wird hierin oft gefehlt, indem die

icht der verſchiedenen Gemüſeſorten auch be

J

ndere Kenntnis und Arbeit erfordert. Säet
nan z. B. auf ein ganz friſch gedüngtes Beet
Möhren, Peterſilien, überhaupt Wurzelge

ichſe, ſo hat man ſtatt Nutzen nur Schaden
nd Verdruß, weil dergl. Gewächſe durchaus
einen friſchen Dung vertragen dasſelbe gilt
ich bei Erbſen und Bohnen, wo man dieſe
pflanzt, muß mindeſtens ein halbes Jahr

jorher gedüngt werden. Anders verhält es
h mit Gurken, Kohlgewächſen, Salaf, Spinat

für welche Gewächſe immer eine friſche
e Düngung von großem Nutzen iſt. Es
t eine bekannte Thatſa be, daß der Gemüſe

iu eine weit ſtärkere Düngung des Bodens
be ingt, als der Ackerbau, weil meiſtens anf
derſelben Fläche in einem Jahr dem Boden
mehrere Ernten nacheinander abgewonnen

den müſſen. Es herrſcht in den Gemüſe
n in Bezug auf die Verteilung einer be
ten Düngermenge die größte Willkür;
nd manche ihr Land oder einzelne Beete
al düngen, wenn ſie eine Pflanze an

i die viel Nahrung beanſprucht, düngen
e wieder nicht beſonders dazu und helfen
nit Jauche rach. Soll aber eine regel
ge Düngerverteilung in einem Gemüſe
n eingeführt werden, ſo muß zuerſt eine
nmte Einteilung des Boden vorgenommen
en, je nachdem die Pflanze einen friſch
igten Boden erfordern oder ſchon bei

r Bodenkraft gedeihen; dies iſt jedoch
r bei einer allzu großen Verſchiedenheit

ind Menge der Kulturgegenſtände. Jn vielen
Hemüſegärten hilft man ſich derart, daß man

jährlich die Hälfte des zur Verfügung ſtehenden
Geländes düngt und in erſter Linie Kraut,
Spinat, Lauch, Sellexie, Salat uſw. baut, in
zweiter Zwiebeln, Rüben, Hülſenfrüchte c.
Dieſe Art der Verteilung hat viele Vorteile,
wenn der Boden noch nicht im beſten Kultur
zuſtande und namentlich no h arm an Hümus
iſt; ſie wird bei ſtarkem Anbau die weitaus
häufigſte ſein müſſen. Für einen beſſeren,
reicheren Boden dürfte aber wohl die drei
feldrige Wirtſchaft angemeſſener ſein, wobei
man die verſchiedenen Küchengewächſe, gemäß
ihrer Anforderung an den Boden, in drei
Klaſſen teilen kann und zwar:

I. Jn ſolche, die einen entweder von
Natur ſehr fetten oder ſtark gedüngten Boden
verlangen, weil ſie in magerem Boden nur
klein bleiben und nicht ſo wohlſchmeckend
werden dahin gehören Salate, Kraut, Spinat,
Lauch, Sellerie, Peterſilie, Mangold, Gurken,
Endivien.

2. Solche, die zwar auch noch einen
guten, feiten Boden, aber keinen friſchen
Dünger erfordern oder vertragen; dahin ge
hören faſt alle Wurzelgewä hſe, als Rüben,
gelbe und rote Retti e; ebenſo brauchen auch
Kartoffeln, geſäete Zwtebeln aller Art, kein
frtſchgedüngtes Land, weil dieſe Gewächte ſonſt
leicht in Samen ſchießen.

3. Solche Gewächſe, die in magerem Boden
aut gedeihen, wie Erbſen, grüne Bohnen,
Schalotten, Steckzwiebeln.

Um nun den Gewächſen einer jeden Klaſſe
den paſſenden Boden in Rückſicht des Dünger
ſtandes zu geben,
Gartenland alle drei Jahre zu düngen und
dann die Gewächſe aus den verſchiedenen
Klaſſen folgen zu laſſen, z. B. auf folgende
Weiſe. Jm erſten Jahre wird das Land,
nachdem es abgeerntet iſt, im Herbſte gedüngt
und hierauf mit Winterkohl bepflanzt. Jm
folgenden Jahre, nachdem das Land im Früh
jahr gut umgegraben und der nunmehr ver
rottete Miſt hierdurch mit der Erde gut ver
miſcht wurde, baut man Kraut, Sellerie und
andere Gewächſe aus der erſten Klaſſe an.
Jm zweiten Jahre werden Wurzelgewächſe und
andere Pflanzen aus der zweiten Kkaſſe darauf
kultiviert und im folgenden, nunmehr dritten
Frühjahr nach der Düngung wird das Land
zum Anbau von Erbſen oder Bohnen benutzk,
um dann nach einer kräftigen Düngung von
vorn zu beginnen. Um bei dieſem dreijährigen
Wechſel jedes Jahr die nötigen Küchenge
wächſe aus allen Klaſſen zu haben, teilt man
das zum Gemüſebau verfügbare Land in drei

Abteilungen, von denen jährlich eine gut ge
düngt wird.

Was nun die verſchiedenen Gemüſegarken
pflanzen unter ſich betrifft, ſo hat man bei

der Menge der Arten derſelben und ihrer

iſt es zweckmäßig, das iUnterhaltung des Gemüſegartens

äußerſt verſchiedenen Vegetationsdauer inbezug
auf ihre Aufeinanderfolge in den s oder 8
Jahren, von einer Düngung bis zur anderen
einen großen Spielraum.
die Vegetationsdauer derſelben, welche ent
weder bis zur vollkommenen Entwickelung aller
Teile der Pflanzen oder auch einzelner Teile
derſelben währt und dann durch Abern ung
plötzlich unterbrochen wird, wie z. B. bei der
Kreſſe, die man jung abſchneidet. hat man
nun Abteilungen zu machen in Pflanzen, die
als Voranbau, als Hauptanbau und Nach

Regel als Vor, Haupt oder Nachfrucht be

Jn Hinſicht auf

oder Winteranbau dienen und die man in der

zeichnet. Vorbau wendet man an, wenn die
Hauptfrucht nicht vor Anfang Mai an gepflanzt
zu werden braucht, indem der Boden in den
Monaten März und April recht gut eine
Pflanze von kurzer Vegetationsdauer z. B.
Radies, Kerbel, Kreſſe, Lattich uſw. tragen
und hierdurch eine wichtige Vorernte liefern
kann. Man her Hauptanbau kann ſchon im
Juli und Auguſſ abgeerntet werden, z.
Kohlrabi, früher Wirſing, frühe Erbſen e.
und hier iſt dann bis zum Eintritt des
Winters noch ein hinreichender Zeittraum, um
Pflanzen von kürzerer Vegetationsdauer, wie
Herbſtrüben, Karotten, Herbſtrettige als Nach
frucht ziehen zu können, wodurch der Boden
während der ganzen wärmeren Jahresjeit ge
hörig benutzt wird. Die genaue Kenntnis dieſer
Verhältniſſe, ſowie namentlich auch, daß man
beſtimmen kann, wie lange von einem Ge
müſe Gebrauch zu mahhen iſt, von deſſen
Reifezeit an gerechnet, iſt zu einer guten

eine der
wichtigſten Bedingungen und erfordert mehr
Fleiß und Aufmerkſamkeit als die Erlernung
der Kultur der Pflanzen ſelbſt, welche be
kanntlich höchſt einfach und leicht iſt.

Manche behaupten, ſie könnten keinen Ge
müſegarten ankegen, der dazu verfügbare Raum
ſei zu ſchattig. Dem alſo Redenden iſt zu
bemerken, daß im allgemeinen ſchattige Gärken
in nördlichen Gegenden zur Anzucht von Ge
müſe nicht geeignet ſind; geradezu umgekehrt
verhält es ſich im Süden. Jmmerhin müſſen
wir für unſer Klima den Unterſchied machen
zwiſchen Gärten, die von Bäumen und ſobhen,
die von Gebäuden beſchattet werden. Die Er
fahrung hat gezeigt, daß Gemüſe, namentlich
ſolche, die im Schatten der Gebäude liegen,
immer noch verhältnismäßig gedeihen aus dem
Grunde, weil ſie wenigſtens von oben herab
direkt Licht erhalten. Gemüſepflanzung unter
Obſtbäumen iſt nicht anzuraten. Die Zahl
der Gemüſeſorten, welche im Schatten von
Gebäuden noch ganz gut gedeihen, iſt ver
hältnismäßig groß. Vor allem ſind Garten
und Winterkreſſe zu empfehlen, ferner Lauch,
Peterſilie, Spinat, Kerbel und Bohnenkraut
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auch Frühkohl, Frühwirſing, Winterkohl,
Schwarzwurzeln, Radieschen, frühe Erbſen und
Bohnen, wie alle kurzen Karolten Sorten liefern
einen reichlichen Ertrag.

Weiter iſt darauf aufmerkſam zu machen,
daß man ſchon aus einem kleineren Garten
mehr Nutzen ziehen kann, wenn man, anſtatt
die Pflanzen zu kaufen, beſonders die ſpäteren,
ſich ſelbſt die nötigen Pflanzen zieht, um
Lücken, die täglich im Garten entſtehen, gleich
ſelbſt ausfüllen zu können. Wer den Ge
müſebau nicht nur für den eigenen Bedarf,
ſondern auch zum Verkauf betreibt, wird gut
thun, ſich dem Ankauf ſeltener Gemüſe zu
zuwenden, da dieſelben, weil weniger angebaut,
beſſer bezahlt werden, z. B. Cirdy oder
ſpaniſche Artiſchoke, Roſenkohl, Krauskohl,
Rhabarber, Schwarzwurzeln uſw. Die Auf
bewahrung kann auf verſchiedene Weiſe ge
ſchehen im Gemüſekeller, in Gruben, oder es
wird einfach in den Beeten im Garken ein
geſchlagen. Die beſte Art der Aufbewahrung
bietet der Gemüſekeller; dieſer muß vor allen
Dingen trocken, kühl uud luftig ſein; ſeine
Lage ſoll derart ſein, daß eine vollkommene
Lüftung möglich iſt. Die Hauptſache iſt, daß
man Froſt, Wärme und Feuchtigkeit von dem
Gemüſe abhält. Bei Eintritt ſtarken Froſtes
verſieht man die Fenſter mit Stroh oder
ſtrohigem Pferdedünger, welchen man aber
ſofort wieder entfernt, wenn Tauwetter eintritt.
Es ſei noch bemerkt, daß im Gemüſekeller
Weine nicht untergebracht werden ſollten,
da dieſelben öfters einen Beigeſchmack erhalten.
Das Gemüſe wird im Keller ſorgfältig in
ſehr lockere, leichte Erde, am beſten in Sand
eingeſchlagen. Je ſorgfältiger das Einſchlagen
geſchieht, deſto weniger wird man Verluſte
durch Faulen haben. Die aufzubewahrenden
Gemüſe, beſonders die Kohlſorten, müſſen ſo
trocken wie nur möglich geerntet werden. Auch

ernte man ſo ſpät wie möglich, jedoch
vor einem Froſt. Kommt der Fall vor, daß
das Gemüſe einmal gefriert, ſo lege man
dasſelbe in kaltes Waſſer oder öffne bei ein
trekendem Tauwetter nach und nach die Fenſter
und Thüren, damit nur ein langſames Auf
tauen ſtattfinden kann. Angefrorenes Ge
müſe muß jedoch baldigſt verwendet werden.
Soll das Gemüſe in Gruben aufbewahrt
werden, ſo wähle man dazu einen ſchattigen
Ort und mache keine zu große Gruben, lieber
mehrere kleine wegen der Gefahr des Faulens.
Schließlich kann man Gemüſe, welches durch
ſtarken Froſt nicht leidet, z. B. Winterkohl,
entweder an Ort und Stelle im Garten ſtehen
laſſen, oder man ſchlägt es im Freien in
Sand an einem trockenen Ort ein.

Gleichzeitiges oder zeitlich getrenntes
Melken und Füttern?

Die landwirtſchaftlichen Fachblätter beſchäf
tigen ſich ſeit einiger Zeit mit der Frage, ob
während oder nach dem Füttern das Melken
ſtattfinden ſollte, wobei ſie nicht nur ein
ſtimmig ſich für letzteres ausſprechen, ſondern
das erſt angeführte Verfahren gar nicht genug
verwerflich finden können. Dieſelbe Frage,
obwohl mit einem ganz anderen Ergebnis,
behandelt auch Dr. Arth. M. Grimm in ein
gehender Weiſe in der „Wiener landw. Zitg.“
und halten wir uns in Nachſtehendem ſo ziem
lich an deſſen Ausführungen
S Danach wird man in der Praxis nicht
ſehr häufig vor obige Frage geſtellt ſein, denn
die bis Dato geübte Gewohnheit hier in
doppelter Richtung, nämlich nicht nur bei den
Tieren, ſondern auch beim Seſinde ſpielt
Eine vſel größere Rolle, als der Entſcheidung

der Frage ſelbſt, wenigſtens bei oberflächlicher
Betrachtung, zuerkannt werden ſollte.

Wer da weiß, wie ſchwer es iſt, ſchon bei
den Dienſtboten einer neuen Einführung Ein
gang zu ſchaffen, der wird nur in dringenden
Fällen von dem althergewohnten Gebrauche
abgehen. Mehr noch ins Gewicht fällt noch
das Abgehen vom früheren Gebrauche bei den
Dieren und würde ſich eine Veränderung in
der einen oder anderen Richtung, wenigſtens
in der erſten Zeit viel mehr bemerkbar machen
und ausſchlaggebender ſein, als eine wirkliche
Verbeſſerung im gegenſeitigen Verhältnis
zwiſchen Futter und Melkzeit.

Eine ſolche ſehen wir aber nur in ſehr
geringem Grade in der Verlegung des Fütterns
vor die Melkung ſtatt während derſelben.
Dieſer beſonders in letzter Zeit von mehreren
Seiten empfohlenen Einrichtung können wir,
abgeſehen von den ſpäter angeführten Mo
menten, ſchon deshalb für einen nur einiger
maßen gröjeren Viehſtand unſere Zuſtimmung
nicht geben, weil nicht ſo ſehr durch das
Melken als durch die damit verbundene Un
ruhe das Auftreiben einzelner ſich gleich nach
dem Freſſen niederlegender Tiere 2c., das
Wiederkauen und die Verdauung geſtört wird
die Tiere ſollen nah der Beendigung der
Futteraufnahme vollkommene Ruhe haben!
Die geſtellte Frage möchten wir vielmehr da
hin beantworten daß nicht während oder
nach, ſondern vor dem Füttern gemolken wer
den ſollte

Die gewöhnlichſte Art, die Melkung wäh
rend der Fütterung vorzunehmen, hat für ſehr
kleine landwirtſchaftli he Betriebe inſofern
Bedeutung, als dadurch die Zeit, während die
Tiere das Futter aufnehmen, am beſten aus
genützt wird. Mit wenig Berechtigung wird
das Vorlegen von Futter während des Mel
kens empfohlen, um die Tiere beim Melk
geſchäfte ruhig zu erhalten. Wir halten dies
gerade ſo wenig für notwendig, vo ausgeſetzt,
daß eine entſprechende und ſanfte Behandlung
beim Melken platzgreift, wie wir eine bedeu
tende und ungünſtige Beeinfluſſung durch das
gleichzeitig mit dem Melken vorgenommene
Einfüttern auf den Milchertrag, wie es neuer
dings behauptet wird, erblicken können.

Der letztere Einfluß iſt ſchon darum nicht
anzunehmen, weil ein Teil der Kühe nach
unſeren Beobachtungen waren dies zumeiſt die
hervorragenderen Melkerinnen trotz des
vorgelegten Futters, ſobald ſie gemolken wer
den, keinen Biſſen mehr aufnehmen, und
immer ſanfte Behandlung vorausgeſetzt
vollkommen ruhig ſtehen. Während es alſv
bei ſolchen Tieren ganz gleichgiltig iſt, ob
vor, während oder nach dem Melken gefüttert
wird, läßt ſich überhaupt der größte Teil der
Kühe durch das Melken im Freſſen nicht im
geringſten ſtören.

Nachdem nun der Milchabgabe keine
direkte Willensäußerung oder aktive Bethäti
gung des Tieres, wie es beim Zurückhalten
der Milch der Fall iſt, zu Grunde liegt,
möchten wir ſogar eher annehmen, daß durch
die Vorlage von Futter beim Melken eine
Ablenkung der Aufmerkſamkeit der Tiere vom
Melken ſtaltfindet, was heutzutage bei dem
häufigen Wechſel des Warteperſonals und der
dadurch bedingten wenig liebevollen Behand
lung der Tiere ſogar als Vorteil angeſehen
werden könnte.

Anders ſtellt ſich natürlich die Sache,
wenn durch die Fütterung eine Beunruhigung
der Diere, die ſich vielfach nicht vermeiden
läßt, ſtattfindet; eine ſolche iſt beſonders
während des Melkgeſchäftes ſtets als die

Milchabgabe ungünſtig beeinfluſſend hintanzu
halten.

Wenn alſo ſchon durch die zuletzt ange
führten Begleiterſcheinungen des mit dem
Melken gleichzeitig vorgenommenen Fütterns
ungünſtige Zuſtände auftreten können, ſe iſt
ein anderer, bis jetzt noch wenig oder gar
nicht beachteter Umſtand in dieſer Frage von
der einſchneidendſten Bedeutung daß nämlich
durch das Futter die Stallluft mit einer großen
Menge von Pilzen angefüllt wird, die na
türlich ihren Weg auch in die Milch finden.

Nach angeſtellten Unterſuchungen befanden
ſich in 1 Em. Stallluft: während der Fütte
rung von Heu 12 000 42 000, eine Stunde
nach der Fütterung 480—-2370 Keime.

Durch dieſe Thatſa he tritt die Frage in
ein ganz anderes Stadium, da Faktoren mit
ſpielen ſo ſchwerwiegender Natur, daß es wohl
verlohnt, ſich mit der Angelegenheit eingehender
zu beſchäftigen.

Wir wollen heute nur die Zahlen ſprechen
laſſen und höhſtens darauf hinweiſen, daß na
türlich ſelbſt die peinlichſte Reinlichkeit des
Euters, der Milchgefäße e. mehr oder weniger
illuſoriſch iſt, wenn dur h das Einfüttern die
Stallluft derart mit Bakterjen inficiert wird.

Wenn mit Recht und mit Rückſicht darauf
daß die Bak erien an das Euter und in die
Milch kommen können, die Forderung geſtellt
wird, mit Pilzen ſtark behaftetes Stroh nicht
zur Einſtreuung zu verwenden, wie viel mehr
muß derſelbe Geſi htspunkt dazu führen,
während des Melkens weder einfüttern noch
einſtreuen oder ausmiſten zu laſſen.

Wie verſchaffen wir uns eine dichte
und dauerhafte Gartenhecke?

Wohl jeder Gartenbeſitzer iſt von dem
regſten Wunſche erfüllt, ſein Anweſen mög
lichſt ſolide einzufriedigen. Der Garten muß
geſchützt ſein gegen Hühner, Wild und in
rauher Freilage auch gegen die Unbilden der
Witterung. Jſt kein äußerer Schutz vorhan
den, ſo iſt das Jnnere des Gartens geradezu
eine Exiſtenzfrage.

Zur Anlage von Hecken wählt man faſt
ausſchließlich den Weißdorn, und in der That
laſſen ſich ja auch in geeignet günſtigen Lagen
und bei aufmerkſamer Pflege die ſchönſten
Weißdornhecken erziehen, die allen Anforde
rungen, die man an eine Muſtereinfriedigung
ſtellen darf, entſprechen. Aber nur in wenigen
Fällen, ſelbſt wenn Koſten und Mühen nicht
geſcheut werden, iſt es möglich, immer die ab
ſolut notwendigen Vergünſtigungen zu bieten;
denn der Weißdorn gedeiht nicht überall und
daher auch die vielen verfehlten Anpflanzungen.
Er gedeiht ebenſowenig in geringem, trockenem
Boden, Heideland, Kies, Grauſand u. ſ. w. als
in ſumpfig kalkgrundigem Flachlande und ſteilen
Abhängen. Aber noch weniger in kalter rauher
Freilage der nördlicheren Gegenden, wo eiſige
Stürme und lang anhaltende Winterkälte die
Vegelation hemmen.

Nun beſitzen wir in dem ſchwediſchen Box
dorn eine ausgezeichnete Pflanze zur Anlage
von Garkenhecken. Wir können getroſt zu
dieſer Pflanze greifen, wo Weißdorn nicht
freudig gedeihen will, der Erfolg wird ein
guter ſein. Anſpruchslos und zähe iſt der
ſchwediſche Boxdorn. Er nimmt mit jedem,
ſelbſt dem geringſten Boden fürlieb und bildet
in rauher Freilage in wenigen Jahren die
dichteſten und dauerhafteſten Hecken.

Die Pflanzung nimmt man am beſten im
Frühjar (Februar bis Mai) auf folgende Weiſe
vor. Man verwende nur Stecklinge, die ſehr
ſicher wachſen. Der Voden wird 60 C
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breit und 40 Etm. tief gegraben. Der Pflanz
raben, den man aushebt, wird etwa 50 Eim.

breit und 20 Ctm. tief. Alsdann ziehe man
2 Schnüre etwa 20 CEim. voneinander entfernt
und pfkanze mit jeder Schnur laufend in 20
ECenkimeter Entfernung von einander eine Reihe

Stecklinge ſo tief, daß nur 2—4 Ctm. von
jedem über dem Boden ſtehen nach dem Zu
ſchülten des Pflanzengrabens treke man den
Boden rund um die Stecklinge feſt an und
ſorge im erſten Jahre für Fern altung des
Unkrauts, damit die jungen Triebe weder über

wüchert noch erſtickt werden.
Sm erſten Winter nach der Anpflanzung

ſchneide man die neuen Triebe um die Hälft
weg und dünge, wenn es erforderlich erſcheint,
mit Torf oder Holzaſche. Außerdem iſt es
von großem Vorteil, jeden Herbſt, nachdem
das Laub gefallen, den Boden aufzulockern.

Ebenſo empfehlenswert als die doppel
jhige Pflanzung iſt die einreihige, ſie bildet

ſo dichte, undurchdringlichs Hecken, jedoch
mit dem Vorkeil an Landerſparnis. Bei der
einreihigen Pflanzung grabe man den Boden
40 Eim. breit und ebenſo tief, hebe eine
Pflanzrinne von 20 Ckm. Breite und 20 Etm.
Tiefe aus und pflanze in der Mitte derſelben
längs einer Schnur, jedoch in nur 10 Ctm.
Entfernung, anſtatt bei doppelreihiger Pflanzung
20 Etm., ſo tief, daß von den Stecklingen
nur 8—4 Eim, über dem Boden ſtehen. Das
übrige ergiebt ſich aus dem oben Geſagten.
Für jede Pflanzark genügen 10 Stück Steck
linge auf 4 Meter. Geht man auf dieſe
Weiſe bei der Anpflanzung des ſchwediſhen
Bogdorns vor, ſo erzielt man in 4——5 Jahren

eins dichte ſchützende Haſt
Viehhandel.

Berlin. (Amtlicher Beri ht.) Es kande rn Verkauf
6685 Rind., 1417 Kälb., 10091 Schafe, 9976 Schweine
Bezählt wurden für 100 Pfund oder 50 K. Schla hk
gewicht in Mark. (bezw. für 1 Pfund in Pfg.); Für

Kinder Ochſen 1. vollfleiſchig, aus gemäſtete, höchſten
Schlachtwerts, höchſtens 7 Jahre alt, 62—65; 2. junge,
fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere aus gemäſtete
56—61; 8. mäßig genährte junge und gut genährke
ältere 62 bis 54; 4. gering genährte jeden Alters 48
bis 51. Bullen: 1. vollfleiſchige, höchſten Schlacht
wert 59 683; 2. mäßig genährte jüngere und gut
e ältere 54 bis 57; 8, gering genährte 48
is 52. Färſen und Kühe: 1. vollfleiſchige, aus

n ſtete Färſen höchſten Schlachtwerts
vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht

werts, höchſtens 7 Jahre alt, 53-—54, 3. ältere, aus
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere
ärſen und Kühe 50--52; 4. mäßig genährte Färſen

und Kühe 45-47; 5. gering genährte Färſen und Kühe
42-44. Kälber: I. feinſte Maſtkälber (Vollmilch
maſt) und beſte Saugkälber 75 --77; 2. mittlere Maſtkälber
und gute Saugkälber 62—-66; 3. geringe Saugkälber
92 dis 55, 4. ältere, gering genährte Kälber (Freſſer)
38- 45. Schafe: 1. Maſtlämmer und füngere
Maſthammel 60 bis 63; 2. ältere Maſthammel 48
bis 56; 8. mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerz
ſchafe) 46 48,; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend
gri Mk. Schweine: 1. vollfleiſchig

feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis u 11, Jahr alt 55 2. Käſer
8 fleiſchige Schweine 52—-54; 4. gering entwickelte
49-91, Sauen 49--51 Mk. Für 100 Pfund mit
20 Et. Tara. Verlauf und Tendenz

Das Rindergeſchäft wickelte ſich bei dem ſtarken
Lngebot langſam ab und hinterläßt Ueberſtand. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich langſa n. Die wenigen
zuten, ſchweren Kälber wurden über Notiz bezahlt

rd kaum ausverkauft werden. Auch bei den
u war der Geſchäftsgang langſam. Es wird

guch nicht ausverkauft. Der Schweinenarkt verlief
kuhig, wird aber kaum ganz geräumt. S

Butterhaudel.
Berlin. (Originalbericht von Gebr. Gauſe.)
Butter: Das Geſchäft iſt ſehr ruhig und ließen
die ziemlich großen Einlieferungen nicht annähernd

Zone Abweichende Qualitäten ſind ſehr ſchwer ver
Kaſ Die Rreſe mußten ferner weichen.

Wie heutigen Notierungen ſind: Kof- und Ge

uoſſenſchaftsbutter Ia. Qualität 110-114 M. IIs. Qualität

105 108 Mk., Landbutter Mk. Schmalz
Die Preiſe für lebende Schweine in Amerika ſind an
den letzten Markktagen weſentlich geſtiegen und im
Einklang hiermit entwickelt ſich auch an den Proviſions
märkten eine lebhafte Hauſſe. Die Export- Nachfrage
wird von Amerika als überaus rege gemeldet, was bei
dem Fehlen jeder nennenswerten Läger in Europa
leicht überraſchen kann.

Die heutigen Notierungen ſind: EChoiee Weſtern
Steam Mk. 46, amerikaniſches Tafelſchmalz Mk. 46 bis
48, Berliner Stadtſchmalz Mk. 48--50, Berliner
Brakenſchmalz Mk. 50-52, Fairbank Kunſtſpeiſefett
Mk. 389.

Butter. (AmtlicherBericht.) Preiſefranko Berlin inkl.
Proviſion. Ia. p. 50 ke 110--114, Ia. 104--108 je-
ringere Hofbutter 96 102, Landbutter 85--90.
Eier. Friſche Landeier Schok Mk.
Friſche Kaſteneier Schock Mk.

Futtermittel
Stettin. Original Bericht von Schütt und

Ahren s.
Wir notieren heuke für Marſeiller Erdnußkuchen

per Ctr. Mk. 6,80--7,70, Erdnußkuchen Megßl,
doppelt geſiebt 7,10——8,00 Mk., Erdnußkuchen Schrot
Mk. 7,20——8, Baumwollſaatkuchen Mk. Bau nwol
ſaatmehl, amerikaniſches 7—-7,20, deutſches Fabrikat,
vereinigt u. entfaſert Mk. 7,39 7,59, Seſamkuchen 6,25
bis 7,00, Cocuskuchen 6, Palmkernkuchen 8,75,
Sonnenblumenkuchen 6,25, Rapskuchen Mk. 5,50 69,
Leinkuchen Mk. 7,75 Malzkeime, getrocknete Mk.

Getreideſchlempe Mk. 5,29 Rangoon
Reisſuttermehl M. —5,80, amerikaniſches Fleiſchfutker
mehl Mk. 12,00, amerikaniſchen Mired- Mais Mk. 5,70,
Maisſchrot Mk. 6,30, Maismehl Mk. 6,50, Hanfkuchen
Mk. Weizenſchalen Mk. 6,10, Maisölkuchen
Mk. 6,30 Roggenkleie Mk. 4,90, Phosphorſauren
Futter?alk Mk. 9,00, Leinſaatmehl Cleveland Mk.

Fleiſchkuchen, getrocknet und gepreßt, f. Hunde u.
Geflügel Mk. 12,00. Mehle, aufeigener Dampfmäühlen
hergeſtellt, 25 Pf. pro 50 Ko. teurer, ſoweit nicht
extra aufgeführt. Alles bord/bahnfrei Steitin. Nette
Kaſſe

Sagten-Markt-Bericht.
Berlin C. (Beriht über kandwirkſchaſtlich e

ämereien von Benno Fiegel).
Wie zu ervarken war, hat ſich das Geſchäft mit

Bezinn des neuen Jahres mehr belebt, und wenn au h
die Händler imm r noch eine gewiſſe Reſerve im Ein
kauf beobachteten, ſo begannen doch viele mit der Ein
deckung ihres Bedarfs. Das Froſtwetter hat bisher
nicht zur Vergrößerung des Anſebotes von Kleeſaateu
geführt und die neuen Zufuhren von Rotklee waren dem
Deckungsbedürfnis gegenüber durchaus nicht reichlich.
Dadurch hat ſich die Stimmun für den führenden
Artikel Rotklee merklich befeſtigt und iſt die Preisſteigung
auf 1-—-2 M. p. Ct. zu bemeſſen. Weißklee und Wundklee
in feiner Qualität blieben immer noch knapp, während
Schwedenklee in kleinen Pöſtchen vom Jnlande ange
boten wurden.

Thimo hee kam im Jnlande reichlicher an den Markt.
Die Qualitäten ſind durchweg gut, teilweiſe ſehr ſchön,
und fanden die Zuſuhren zu vollem Preiſe unterkommen.
Reyräſer erfuhren in England aufs Neue Preiser
höhungen. Jn Scrradella mehrten ſich die Angebote,
doch iſt eine Abſchwächung der Preiſe bisher nicht ein
getreten. Die Qualitäten beſriedigen im Allgemeinen
nicht, da der größte Teil eine ſchlechte Farbe zeigt.
Supinen blieben noch knapp und Jzhaber ſtellten in

Folge deſſen ihre Forderungen recht hoch, ſo daß di

Umſätze in den allerengſten Grenzen blieben.
Ich notiere heute: Provencer Luzerne 56--62 Mk.

ungar. u. franz. 50—55, Sandluzerne 60-65, feinen
böhmiſchen, ruſſiſchen und ungariſchen Rotklee
55 66, inländiſchen amerikaniſchen 50 —54,
Bokharaklee Mk., ſchwediſchen Klee 50--7
Mk., Gelbklee 25—32 Mk., Weißklee 40--94 Mk.,
gute keimende alte Saat Wundklee
66 78 Mk., Jnkarnatklee 30—-34 Mk., alles
ſeidefrei, Eſparſette einſchüri je 14—-17, zweiſchürige 15-17,
echt engliſches Raygras 16—21 Mk., deutſches Mk.
italieniſches 19 28, Thimothee 24 bis 81 Mk,
Knaulgras 86 bis 45, extrafeines 50 bis 53 Mk.
Schafſchwingel 23 bis 29 Mk., extra gereinigt 33 22,
Honiggras 14—-26 Mk., Wieſenfuchsſchwanz 44——54,
Wieſenſ hwingel60 70 Mk., Serradella8,00-10,09 Mk.

Saaterbſen Mk., Wicken Mk., Peluſchken Mk., ſilbergrauer Buhveizen
Mk. braunen Mk. kleinenSpörgel 12—-14 Mk., großen 13--15 Mk., Helrettig

15 17 Mk., Zuckerhirſe 13--14, weiß. Senf 16--20,
Sandwicken Pferdebohnen weißen echt
virginiſchen Pferdezahn Saalineis Mk. Herbſt
rüben Mk. per 50 Kg., Lupinen, gelbe
blaue weiße ſchwarzeMk. per 1000 Kg. Alles bahnfrei Berlin.

Sä nereienbericht von A. Mez u. Co., Berlin W
Bülswſtraße 57.

Die Zeit, wo die größeren Conſumenten ihren Saal
bedarf einzudecken pflegen, rückt immer näher heran
die Anfragen mehren ſich von Tag zu Tag, weshalb
der Händler gezwungen wird, auch ſeinerſeits endlich
an die Eindeckung des Bedarfs zu gehen und ſo war
dementſprechend dieſe Wo he ein reht lebhaftes Geſchäft
und ſpeciell in landwirtſcha tlichen Saaten, wie Klee
Gräſer, Serradella, Lipinen, etc. die Unſätze reht be
deutend. Angebot guter Saatwaren iſt im Verhält
nis zur Nachfrage nur gering zu nennen, Preiſe daher
recht feſt, teils ſteijend, was nach der ganzen Makrt-
lage nicht anders zu erwarken war.

Die Hoffnung, daß nach Eintritt des Froſtes mehr
Ware, ſpeciell in Rotklee, an den Markt kommen würde,
hat ſich nicht erfüllt; ſondern das Gegenteil iſt ein ſe
trelen, die Zufuhren waren in letzter Zeit bedeutend
kleiner als vor Weihnachten, ſodaß wir mit S herheit
weitere Steigerungen vorausſehen und deshalb jedem
die jetzt noch billigen Preisnotierungen zur Eindeckung
des Bedarfs empfehlen können. Serradella neurer
Ernte kam in letzter Zeit genügend und preis vert an
den Markt, während für Lupinen das Angebot zur
Deckung des vorliegenden Bedarſs nicht ausreichte.
Runkeln u. Möhren ſehr gefragt; Preiſe ſteigend. Wir
ſtehen mit bemuſterten Offerten aller land wirtſchaftlichen
Saaten gern und koſtenfrei zu Dienſten, auſh erbitten
wir beinuſtertes Anzebot aller derjenigen Saaten, deren
Qualität es geſtattet, ſolche als Saatgut zu verwenden
wir ſind ſtets Käufer zu höchſten Tagespreiſen.

Wir notieren und liefern zu den hö hſten Notierungen
unſere bekannten PrimaSaaten, ab unſerem Lager:
Rokklee, inländiſcher, ſeidefrei 56—63, Weißklee 41
bis 65, Schwediſchen Klee 57—-78, Wundklee 69--78,
Gelbklee 22—32, Orig. Prov. Luzerne 56-61, italien
45——52, Sandluzerne 59—63, Bokharaklee 41-18,
Jncarnarklee 30 34, Eſparſette 18 17, Serradella
71 —9, Sandwicken vieia villosza do. mit
Johannisro ren Johan isrozgen
Engl. Raygras 16 21, Jtal. Rayzras 21--27,
Thimothee 23 31, Honiggras 16--25, Knaulgras
35 46, Shafſſchwingel 26——33, Wieſenſchwingel 52
bis 69, Wieſenfuchsſchwanz 48--54, Rohrglanzgras

Amtlicher Berliner Marktbericht.
Gemüſe. Kohlrabi, p. Schock SJnländiſches Pfefferlinge, p. Kg Fiſche.

r Zwiebeln mittel p. 50 Kg. 8,50 4,00 Lebende Fiſche p. 50 K.
Kartoffeln p. 50 kg do. große, p. 50 K. 4,00 Hechte 76 838
Daberſche Bohnen, Schn., per g. do. große 58Magnum bonum 2,25-—2,50 Wachsbohnen per Kg Zander, klein
Runde 1,75--2,00Kohlrüben, p. Shhck. 2,50--3,00 Barſche SSalat 3 090-4,00 Kohl, Weiße p. Schock 4,00-8,00 Schleie 96
Zucker 8,09-3,50 do. do. p. Ztr. 2,50 -3,00 do. kleinePorre, p. Schock 1,09-—1,25 Rotkohl per Ztr. 1,75 -2,59 Bleie
Meerrettich, p. Schock 9-12 Wirſinge, p. Ztr. 2,90-—8,00 Bunte Fiſche e
Spinat, junger, p. Kg. 0,30 Blumenkohl p. Mdl. 1,00--2,50 Aale, große S
Rettiche, hieſige, p. Mol. 0,40--0,650 Erfurter, p. St. do. mittelzroße S

do. bairiſche, 100 St. 6—-10 Gruünkohl per Kg. 0,95 do. unſortiert
Mohrrüben, p. 50 Ky. 3,00-3,50 do. Roſen, 0, 25 -0,39 Roddow 59
Grüne Peterſtlie, 6 Bund 0,10 Kürbis, S Karauſche n. SPeterſtlienwurzel, p. Sch. Bd. 3—-4 Steinpilze, p. Kg. Akl and.
Sellerie, p. Schock I--4 Rüben, Teltower, p. 50 Kg. 12--14 Plözen 33

do. pomm., p. Schock 5,50 —6,00 do. weiße p. 50 Kg. 9 11 Karpfen 2er
Schnittlauch, 40 Bund 0,80--1,00 do. rote 2,00 do. Lauſtz un r.
Radies, hieſ-, p. Sch.Bd. Schwarzwurzel, p. Schock 4her aSalat, p. Schock S do, p. K. a Vets Sdo. Endivien, p. Mol. S Champignon, z. 0 75 Quapp end. Eskarol, Grünlinge a S Saſten
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1000 Kg. Mk. 75 ab Berlin.

Kartoſſfelfabrikate.
Berlin. Von Max Sabersky wird uns gemeldet
In der erſten Woche des

einer reelrechten Geſchäf sthätigkeit in Kartoffel fabri
katen, wie immer um dieſe Zeit keine Rede, daher
find Tendenz und Preiſe wenig verändert. Es ſind
zu notieren:

190——210, Wieſenriſpengras 37--42, Fioringras 30
bis 52, Kammg?as 90 139, Franz. Rairas 38-148
pro 50 Kg. Frühkartoffel „Kaiſerkrone“ Originalſaat

neuen Jahres war von

toffelzucker cap., Mk. 21,50 22,56, RumCouleuxr Mk. ſelbſt.
83 31, Bier-Couleur Mk. 32—33, Derkrig gels und richte
weiß Ia. M. 24 21,50, Weizenſtärke klit Mk. 35——365,
Weizenſtär'e grßſt Mk. 36-37, halleſche und ſchle i
ſche Mk. 39 40,00, Schabeſtärke Mk. 31--34, Reis
ſtärke Strahlen Mk. 59 5l, Reisſtärke Stücken Mk.
49 50, la Maisſtärke Mk. 29—32, Dextrin ſekunda

Ades per 1 K. a Bann
Berlin bei Partien von minde ten 13095) K.
Mk. 21,09 22,00.

Berlin.

Betracht laſſe

Geſchäfts an dieſen Tage.
ja. Kartoffellſtär“e Mk. 1712 18, Ia, Kartoffel nehl oft aus zweiter Hind billiger kaufen, als

M. 171 18, Ia. Kartoffel nehl Mk. 14,0)-15,59,
Feuchte Kartoffelſtärke Frachtparität Berlin und Frank
furt a. Oder Mk. 9,50, gelber Syrup Mk. 21,0)
21,50, CapSyrup Mk. 21,59-22, Export Syrup Mk.
22,59 23, Kartoffelzucker gelb, Mk. 21 21,59, Kar

zu kaufen iſt.

einen Druck ausübke.

Fabrikanten ſelbſt, und namentlich kauften hieſige und
andere Händler vielfah über Hamburg noch im Ji
lande lie ſende oder in Hambirger Markte befindliche
Ware zu Preiſen, welche ſi h durch vez un et va 50 Pf.
billiger ſtellten als im Jnlande bei den Produjenken

im Hanbur er Be
verzeich ieren grözeren Abſätze zurückzuführen,

Eben o verhält es ſich mit den holländiſchen Mehl,
welch s aus zweiter Hand billiger als aus erſter Hand

Somit iſt eigentlich der Hambür er
Markt die Urſache, wech auf don inländiſchen Markt

II. Qualttäten ſind weniz an
den Markt gekonmen, daraus ergiebt ſih eine leb
ha tere Fraſe nah denſelben, und wird auh infolge

Darauf ſind au h wohl di

(Bericht von C. H. Helmeke.)
Die Lage des Stärke geſchäfts läßt ſich ſeit etwa

4 Wohhen als eine norinale bezeichnen,

S inſofern, als Anzebot und NachfrageKiemlich gleichen Verhältniſſe hielten.
war allerdings ein ziemlich ſtilles, was ich dabei außer

Es hat ſich eine gewiſſe wenigſtens
ſcheinbare Feſtigkeit gebildet, ohre thatſichlich einen
günſtigen Einfluß auf die Preiſe auszuüben. Wenn
n in im Beginn des neuen Jahres ebenfalls ein ruhiges
Geſchift zu konſtatieren iſt, ſo will man vielfa h erſt
den 14 Januar abwirken, reſp. die Entwickelung des

Min konnte in letzter Zeit

ich melne dies
ſich in einem
Das Geſhäft

von den

deſſen ein entſprechend höherer Preis gezen Prima e
Qualiläten bezahlt. Hieraus ergiebt ſich, daß eine
vielleicht erwartete höhere Preisnotierung heute niht
zu ma hen iſt; im nerſin find die heutigen Norierun gen
noch 50—75 Pfg. höher als ſolche Hanburgs. Dis
Angebot in feachter Stärke, welches im Lauſe des De
zember ein ſchwächeres war, ſcheint nach den Angebot
der letzten Tage wieder ein beſſeres zu werden. Auh
hier hat ſich der Preis trotzdem wenig geändert und
gebeſſert, da die betreffenden kauſenden Fabriken ſih
ünmer noch ſehr zurückhaltend verhalten.

Zu notieren iſt frei Berlin: Fen Hte Kartoffelſt ir“
M. 9,50 G. B., Kartoffelſtärke trockene, pr. Mk.
17,50 ſupra Mk. 18,00 bis ſekunda Mk.
15,00 15,59, pri n Karto fel nehl Mk. 17,50,
ſuhrg Mk. 18,00 bis ſekunda Mk. 158,99 bis
16 50, Stärke u. Mehl Lieferung Okt. Dez. b

Mk, KartoffelZucker, vri na, weiß Ka
toffelZucker, Ro Zucker 800 Rend. Mk. pri n
weißer Kartoffel Sirup 122 M. 20,25--20,75, do. gels,
Karto fel-Sirup 422 Mk. 19,25 13,75, Derkrin prinz
gelb und weiß Mk. 23,50-23,75, Stirke (lösli he) Anydin
C. C. K. Mk. 21,5) Gu n ni, ro) Mk.
Gummi in Kryſtallen Mk. 65,

Zu notieren frb. Stettin: Karto felſtärke pring bie
ſuvra Mk. 17,25 17,75, Kartoffelmehl prima bis
ſupra Mk. 17.25 17,50.

e Die veltbekannte n
Bettfedern- Fabrik

h SuſtavLuſtig, Berlin S. Prinen
a ſtraße 46, verſendet gegen Nachnahme
l garant. neue Dettferern d. Pfd. 56 Pf.
J chineſiſche Halbdaunen d. Pfd. M. l 28
h beſſere Halbgunen d. P

Verpacung frei. Preiel u. Proben
gratis. Viele Atnerkennungsſchr.

o j igar a hiJeder soin eigener barbier!
8 Tage zur Probe.
Verſuchen Sie meinen
berühmten Raſier
apparat Vom plIis
u ltra, es wird Sie
nicht gereuen. Der
elbe koſtet in eleg.
Zlechbüchſe, fertig zum
Gebrauch, Z. Mk.

ßüst, Kinder jr.,
lingen No. I.

ſon t.

Zehn Farben

II t gyapinthen
echte Haarlemer) als 2weisse, 2 rote

9 blause, 2 gelbe, 1 rosa, L urpur zu
K. 1,50 für Töpte, zu Mk. 2 tür

Glä er. Ganz besonders emofehble
meine berühmten Nawen- Hyazinthen
als 10 St. in 10 Prachtsorsen tür Töbte
zu 3 Mark, für Gläter zu 4 Mirk.
Namen- oder Sorten-Hyazinthen. sind
die besten! AMeine, mit prachtig.
bunter EKarbonta fel geschmückte
HUyazinthen- Broschüre lege Ordres
gratis bei, sonst gegen Kinsendung
von 30 Pf.Friedr. Nuok in Arfurt

Telegr. Adr. Uyazinthenhuek.

s

Erosso Betten 12
(Oberbett, Unterbett, zwei Kiſſen) m.
ereinigten neuen Federn bei uftat
Luſtig, Berlin 8., Prinzenſtr. 46.

Preisliſte koſtenfrei.
e Viele Anerkennungsſchrefben.

ehe
v

e c e os gegen Flechten, 8S 3 S Oa e o IeS gegen S tRheumatismus,
(Keine Mixturen.) S

Je 200 Gramm mit Gebrauchsanweiſung
gegen Einſendung v. 2 A& verſendet franco
Chemiſches Laboratorium

A. Kieseiwalter.
Limburg a. d. Lahn.

r s Na von Franar ein Seeentfernt allehassl. Gesſchts- T. Armhaare stcher
sofort und unsohädlioh. Dose 2 M. Nur
Borlin, Leipzigerstr. 58 n. Colonnaden,

Reelle Bedienung. Feſte Preiſe. Garanticert eingeschossene
Centralf.Revolv. Cal. 7 mm 9 m A. 8
Garten Teſch. oh e laut. Knall, Cal. s 8
Jagd Teſchinus do. Cal. 9 mm A. 12.90
Meſtentaſchen eſchins do. 5 300
Luſtgewedre, ganz ohne Geräuſch,

mitt Zubehör e I 6.00
Centralfeuer Doppelflint., pa. k. Schuß 28.00
Scottflinten, Hebel zw. den Hihnen 40.00
Jagdkarabiner ohne laut. Knal, hochf. 26. 60
DrillingGewehre 120.00

Umtauſch geſtattet.
Patronen zu jeder Waſfe gratis.

Preisliſte franko und umſonſt.
Verſandt nur gegen Nachnahme oder vor

berige Einſendung des Betrages
Deutsehr Wafentabrik beorg Knaak,

Berlin SW. 12, Friedrichatrasse 212.

nnd portofrei,
Klingenthal, Sachſen.

m 16090

Enthagrung-

länzend ken Le nonfſſe.

gta
RicHARD LüDERS, PATENT-BüREAU in GöBLITZ.

heumatismus
sthma

werden durch meinen ſeit 19 Jahren direct aus Aufſtralien bezogenen, garan
tiet reinen Eucalyptus in den hartnäckigſten Fällen geheilt. Meine neueſte
Broſchüre, 50 große Seiten ſtark erklärt ausführli h die dur h Eucalv v
erzielten Erfolge. Wiſſenswerrhe Broſchüre verſende an Jeder nann unſonſt

J

W un

Ernst Hess.
e Zeunnißabſchriffk.

Ihr Eucalyptol hat mich von Rheumatismus und Aſthma befreit.

Gohmannsdorf b. Hainsberg, Sa.,
Hochachtungsvoll

Sohhvandlung Paul Hicharcdk Hiehter.,
h

ur ch

Vieles 1000
Huſten und Lungenleidende verdanken
ihre ettung meiner weltberühmten

Amerean coug n eurs.
Huſten und Auswurf hören nach

went en Tagen ſchon auf. Ta ſenden
wurde damit beſeits gehol en. Katarrh,
Heiſerkeit, Verſchleimun und Kraßtzen in
Halle c. hebt es ſofort guf. Preis P.
Flaſche 2.50 Me., 3 Flaſchen 6 Aik. 9.

Na hn. oder gegen vorberige Einſendung des
Betrages Unbemittelte erhalten gegen Be
ſcheininung der Ortsbehörde oder eines
Plarrers das Präparat zum halben Preis.

G neral-Depot:

Oskar Laute
Berlin Reintekendorf et

onſt nirrends!
25 ee 2 rkoſten meine p. äparierken Katzenfelke geg

Rheumagtisimns, Sicht. Gliede reißen.
a erleiden. Hexenſchuß. Nerven
ſchmerzen, Kals- und Sruſtſchmerzen,
Zahnſchmerzen, Zieser, In Tuenza ſofort
verſchwunden radikaler Erfolg. Drogit
Georg Pohl, Kerlin, Brunnenstrasse 157.

D fatt garant. aus reinButter far he, Orleanſaat.
Margarinefarbe, beſond. kräftig u haltbar.

Gustav Horn, Köln.

„Der Staatsanwalt“
ff. Hamb Cigarre, Mille Orig.Kiſte u 25.
A. Schubart, Hamburg-Simsb.

er. Foxterrier- Aue
und Mundin,

1 Jahr alte, prim engl. Stamm, hübſche
Kopfzeich rung. treu und wachſam, Rüde
20 k., Hündin 15 Mk. I raſſeuechter
deutſcher Sch hund-Heüde, 1 Jahr
alt, treuer, verläßlicher Wäſhter und Be
gleiter 25 Mk. A. Leonhbardt,
Brül i. Mecklenburg.

W e

Empfehle villigſt:
1900er Ia ital Legehühner, in etwa 2 Monaten legend, 120

i190 er e1899 er e
n etwa 4 Wochen legend, 180—1,90
ſetzt am Legen 2,3)—2,40

e

Glän end ſchwarze Min. und Lamotta-Hühner, Wochen legend, 2.10
Enten 2,30 weiß 2,70 Rouen und Jtaliener 2,60 weißRieſen- Gänſe, geſchegte 3.70 weiße 4,30 werden erwa 20225 Pfd. ſchwer.

Varl Müäller, Geflügelzucht- und aſtAnſtalt, Kirchen a. d. Sieg

)illige Zriefmarken! Gegen ins V. 90
inkluſ. Faß

verſende 50 Ltr. prima aute, ſelbſt
100 versch. gar. achteBrietm. nur

S P v. Persſen, Borneo, Orang. Freist.
S Transval, Maurit., Guatem., Peru

iongkong, China, Natal, Brit,u. Niecderl. indien, Japan, Mexico,

gebaute weiße Rheinweine.

Andreas AIlsenz III
Ober Ingelheim a. RheinFrasil. Ehile Aegypt. Argent, ueensl. Probeſäßchen 25 Liter Mk. 15.

Victoria, Süd-u. Westaustr.-, N.-S. Wales, Rothwein
Barbados, Ceylon, Bolivya, Cannada u.
viele andere seſt. I keine Europa

eg. vorh. Eins- v. nur 2 u. 10 Portok. Hanetaat Berlin, Beusselst. 64.

25 Liter Mk. 25.
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden

Mäh- u. Bindemaschine
Wäglſeh 29 VII. mal gebraucht, ſoll ſofort weſen Ver
verdienen Herken und Damen durch Ver
kauf im. neuen Artikels Jedermann Käufer äderes Gut i ugfelMuſter verſendet gegen 50 Pfg. e Ferdinangdsfelde.
Gross, Giebiehenstein g. S.

kleineruüng der Wirtſchaſt verkauft werden

b. ris, Fr. Ahſerminde

Gratis und franko
erhalten sie Prospekt und

Probebriet über brietlichen Unterricht in

J F Buchkührung
Sehönsehreiben, Stenographie,

Englisch und französisch.
Keine Vorauszahlung Ertolg garantirt

G. Janes, Portmund.
Grösstes HandelsLehr-Institut.

Anerwangt Vorzügliche Bezugsquelle für

CigarrenWer noch nicht einen Verſuch gemacht

ungemein vreiswerten Marken
Mineo, hochfeine 6 Pf. Cigarre, pro
100 nur M. 5.

2. Viola, hochfeine 8 Pf. Cigarre pro
100 nur M. 6.

Brand tadellos. Aroma köſtlich. Verſand
gegen Nachnahme und zwar nur an Pri
vate; bei Entnahme von mindeſtens 300 Stck.
erfolgt Franko Zuſendung.
Albin Friedrieh, Cigarren-Versand

Bennſtedt.

Haehe. Mosikinstrumenten- anf

Schuster C2S Markneukirchent(e 180
Fabrikation v. direkter Versant

hat, beſtelle ſchleunigſt die allbeltebten,

&llust rirte Hlaupteataloge postfraf

gen Sie sich, dass meine
9 Peutsehland-Fahrräcler
e u. Zubebörtheile

die besten unddabel
e die allerbilligsten sind

e Wiederverkäufer gesüeht.
W Haupt-Kataſog gratis franeo
August Stukenbrok, Einbeel

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand- Ha

Se e
90990Allen

Elkern
8 die ihre Kinder lieb haben
9 und denſelben eine echte

rechte Freude machen wollen
ſei ein Abonnement auf die
vorzügliche und billigſte aller
Jugendzeitſchriften:

„Leikstern
e

für die Jugend
e

960006

Slluſtr. Wochenſchrift
ür Knaben u. Mädchen

jed. Alters
reis monatl. (4-—5 rn

O gr.beſtens empfohlen. Dieſelbe
iſt ſowohl mit dieſer Zeitung

S zuſammen als auch durch
die nächſte Buchhandlung

S oder Poſtanſtalt zu beziehen
Probenummern

m

e

ſendet der Verlag des „Leit
ſtern für die Jugend“ Ber
lin O. 27, Holzmarktſtr. 4

990 eS

S

S
S
S
S
8
S

Garantirt chemiſch rein liefert in 10
Elmern geg. Nachn. franco für 5.90

Wilh. Jeckel, Hanin-Erpn
Bruch b. Recklinghansen t J

Verantwortlicher Redalteur: Paul Vetter, Berlin O, Georuckt und hergus gegeben von John Schwerins Vergag Akſſengeſellſchaft, Berlin Le Holzingrftſtre
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